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Aus dem Reichstage.
Die Haltung der fortſchrittlichen Volkspartei in der

Frage der
Rede des Abg. Dr. Müller Meiningen eine triffſichere
Begründung. Die Partei denkt nicht daran, wie es die
Leute vom Schlage der Liebert und Genoſſen am liebſten
tun möchten, die Vorlage unbcſehen zu akzeptiren. Sie
hält es geradezu für einen Teil des Patriotismus Forde
rungen von ſo ungeheurer Tragweite bis ins einzelne auf
ihre Notwendigkelt zu prüfen. Es iſt endlich einmal an
der Zeit, mit aller Schärfe zu betonen, daß die Auf echt
erhaltung unſerer volkswirtſchaftlichen Kraft ein ebenſo
hedeutſames vaterländiſches Werk iſt wie die Aufrecht
erhaltung der Militärkraft. Eines ohne das andere iſt
ein Unding. Die fortwährenden Beunruhigungen durch
die ewig neu auftauchenden Militär und Flottenpläne

ſollte es wirklich wahr ſein, was Dr. Müller Meiningen
andeutete, daß uns für das nächſte Jahr bereits wieder
eine neue Flottenvorlage blühen ſoll haben beim
Publikum, wie der ſreiſinnige Redner mit Recht hervor
hob, eine Stin mung erzeugt, die ſich in dem Wort aus
drückt Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken
ohne Ende! Es muß endlich einmal eine Konſoltdation
auf militäriſchen Gebiete eintreten, und von dieſem Ge
ſichtspunkte aus war es nur folgerichtig, daß der fort
ſchrittliche Fraktionsredner die hohe Bedeutung des inter
nationalen Abrüſtungsgedankens gebührend hervorhob.

Dem Kricgsminiſter und der Diplomatie die beide
einen übh Mangel an Vorausſicht, dort auf
miliſäriſchen e hem Gebiete, anläßlich der

Balkanw rren gezeigt hatten, ging der Abg. Müller
Meiningen mit großer Schärfe, aber mit voller Berech
gung zu Leibe. Wie ſehr er dabei ins ſchwarze getroffen

hatte, bewies die Antwort des Kriegsmintſters von
Heeringen, der offen zugab, daß die Militärverwaltung
ſich über die Kriegstüchtigkeit der Balkanbundſtaaten
durchaus im Jrrtum bi funden habe. Für dieſen Jrrtum
der Militärverwaltur g ſoll vun jetzt das deutſche Volk
gufkommen! Jn einem anderen, weniger gutmütigen
Lande würde ein Kriegsminiſter, der ſich hinſichtlich deſſen,
was er von ſeinem Volke fordern darf und muß, ſo außer
ordentlich geirrt hat, wie Herr v, Heeringen, von Stund
an unmögüch ſein in Deutſchland ſt dies keineswegs der
Fall, und es iſt durchaus denkbar, daß Herr v. Heeringen
mit ſeiner ehrlichen Ungeſchicklichkeit noch lange den Platz

des Kriegsminiſters ziert!
In glücklicher Form verband der fortſchrittliche Redner

mit der Zuſage, wirkliche vaterländiſche Notwendigkeiten
nicht verweigern zu wollen, eine Aufzählung von Einzel

ken, bei denen ohne jede Minderung der Schlagfertig
keit des Heeres ſehr wohl erhebliche Summen geſpart
werden könnten. Und neben die eventuelle, noch in der
Kommiſſton nachzuweiſende Notwendigkeit der äußeren
Militärreform ſchte er die eindringliche Forderung nach
Reformen im Jnnern der Armee. Hier gibt es noch un
endlich viel zu beſſern, und das deutſche Volk wird es der
fortſchrittlichen Volkspartei danker, daß ſie bei aller
Bereitwilligkeit, notwendige nationale Opfer zu bringen,
es an der ebenſo notwendigen lebhaften Kritik unſerer
Auslandspolitik und der innern militäriſchen Einrich
tungen nicht hat fehlen laſſen.

Die Wehr- und Deckungsvorlagen
im Reichstag.

Zweiter Tag.)
Das Haus iſt zu Anfang der Sitzung ſchwach beſetzt,

fällt ſich dann aber. Auf den Tribünen klaffen weite
Lücken im Gegenſatz zum Tage zuvor. Der Reichskanzler,
der Kriegsminiſter und Schatzſekretär Kühn ſind neben
anderen Herren der Reichsregierung anweſend. Abg.
Baſſermann (nl.) nimmt zunächſt das Wort und er
klärt, daß die geſtrigen Ausführungen des Reichskanzlers
dem Ecnſt der Lage angemeſſen waren. Ein großer Teil
ſeiner Ausführungen bewegte ſich darauf in einer ſcharfen
Polemik gegen den ſozialdemokratiſchen Abg. Haaſe, deſſen
Abertreibungen vom Tage vorher ihm viele Handhaben
bieten. Abg. Baſſermann zieht dann die Tatſache an,
daß das verkündete Jtalien genötigt ſet, einen Teil ſeiner

Wehrvorlage fand am Dienstag in der

der Verwirklichung des Rufes a Berlin abgehalten
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Truppen von nun an in Tripolis feſtzuſetzen. Er führt
weiter aus, daß Deutſchland für die Unverſöhnlichkeit der
Franzoſen nicht verantwortlich zu machen ſef, und weiſt
auf die franzöſtſchen Br ykottbeſtrebungen hin. Mit Ent
ſchiedenheit wendet er ſich gegen die Behauptung, daß die
Wehrvorlage die Einführung der dreijährigen Dienſtzeit
in Frankreich zur Folge gehabt habe. Dieſe Forderurg
ſei ſchon vorher, beſonders von ſeiten des „Temps“ für
Kavallerie wie Jnfanterie geſtellt worden. Er lehnt des
halb eine Verkürzung unſerer Dienſtzeit ab. Seine Hin
weiſe cuf die imperialiſtiſche Strönung der Gegenwart
rufen lebhaften Widerſpruch bei der Sozialdemokratie
hervor. Stürmiſches Sehr richtig ertönt aber, als
der Redner nach einer Aufforderung zu einer zeitgemäßen
Reform der Militärgerichtsbarkeit an zahlreſchen Bei
ſpielen das Gardeprinzip in Diplomatie und Heer be
Kuchtet. Die Militärattachéz hätten beſonders auf dem
Balkan vollſtändig verſagt. Die Heeresvorlage iſt die
Folge des Verſagens der Diplomatie Die Re
gierung müſſe für die Bedürfniſſe der neuen Zeit Ver
ſtändnis zeigen. Seine Partei ſehe in der Zuſtimmurg
zu der Vorlage eine nationale Pflicht der Selbſterhaltung.

Der konſervative Abg. Graf v. Kanitz beglückwünſchte
den Reiche kanzler zu der Vorlage, die ein Friedenswerk
erſten Ranges ſei. Jm Gegenſatz zum Reichskanzler, der
als Grund für die Heeresverſtärkung beſonders die Er
eigniſſe auf dem Balkan angeführt hatte, hielt Graf Kanitz

die Stärkung der Armee vor allem deshalb für notwendig,
weil die Kriegsluſt der Franzoſen immer größer
werde und Frankreich durch ein ſtarkes deutſches Heer von

werden müſſe. Er wandte ſich mit beſonderer Schärfe
gegen die Haltung der Sozialdemokratie im Parlament
und in Volksverſammlungen der Vorlage gegenüber.
Auch die konſervative Partei ſei nicht in einer Hurra
ſtimmung für die Vorlage, aber es wäre verbrecheriſch
wenn die notwendigen Opfer für die Stärkung der Wehr
macht j tzt nicht gebracht würden.

Abg. Dr. Müller Meiningen (Fortſchr. Vp) legte
in einer längeren, häufig durch Beifallskundgebungen
unterbrochenen Rede den Standpunkt der Fortſchrittlichen
Volkspartei zur Wehrvorlage dar. Als bemerkenswert
für die Strömungen in der konſervativen Partei hob er
die Erk ärung des Vorredners hervor, es ſei keine Hurra
ſtimmung vorhanden, im Gegenſatz zu der heraus for
dernden Haltung Herrn v. Heydebrands, in deſſen Auftrag
die „Konſervative Korreſpondenz“ vor nicht langer Zeit
ganz offen verkündet habe ein Krieg wäre uns
gerade recht. Er wies dann zunächſt auf die unzu
reichende Begründung der Vorlage hin, die geradezu
provozierend dürftig ſei und den Eindruck des ſchnell Zu
ſammengeſchriebenen mache. Angeſtchts der ten denziöſen

Entſtellungen in der Begründung über das Stärkever
hältnis der anderen Staaten werde der Reichstag ſehr
genau zu prüfen haben, was unbedingt notwendig ſet und
was geſtrichen werden könne. Scharfe Kritik übte der
Redner an unſerer auswärtigen Politik, die dazu
führe, daß Handel und Wandel fortgeſetzt durch neue Wehr
vorlagen beunruhigt werden. Die Laſten der neuen Vorlage
ſeien geradezu die kondenſierte ſchlechte Diplo
matie, die in den letzten 20 Jahren gemacht wurde.
Wenn jetzt ſo unerhörte Opfer Som Volke verlangt
würden, dann ſei es auch die Pflicht der Regierung,
endlich der einmütigen Forderung des Volkes nach
Reformen im Heere nachzugeben. Bei dieſer Ge
legenheit kennzeichnete Dr. MüllerMeiningen unter der
lebhaften Zuſtimmung aller Parteien die mißlichen Ver
hältniſſe in der Heeresverwaltung, die auch in weiten
Kreiſen des Offizierkorps tiefe Erbitterung erregt hätten.
Er wandte ſich dabei vor allem auch gegen die Privi
legierung der feudalen Regimenter, die dem demokrati.
ſchen Charakter der Schöpfung eines Scharnhorſt und
Gneiſenau Hohn ſpreche. Beſonders lebhaften Beifall
fand er, als er der Regierung und den Parteien der
Rechten entgegenhielt, daß ſte bei ihren Erinnerungs
reden für 1813 nur immer von dem Opferſinn des
Volkes ſprächen, aber niemals von den Rechten, die
das Volk heute mit derſelben Berechtigung verlangen
könne, wie 1813 die Volkebegeiſterung erſt durch die
Gewährung von Volksrechten erzeugt wurde.

iſt er verſuchte

verſtehen würden.
Aber den weiteren Verlauf der Sitzung berichten wir

unter der Rubrik „Parlamentariſches“.

Das Echo der Kanzlerrede im Ausland.

J Die Wiener Preſſeſpiegelt den tiefen Eindruck wider, den die Rede des
Reichskanzlers in den politiſchen Kreiſen in Wien gemacht
hat. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt Mit einer Klar
heit und Entſchiedenheit, welche keiner Frage der Gegen
wart aus dem Wege ging, gibt Bethmann ein treffendes
Bild von der geſamten politiſchen Situation. Ohne
Ubertreibung und ohne Abſchwächung in männlicher Ge
radheit und Offenheit ſagt der Reichskanzler heraus, wie
die Dinge ſtehen. Das „Veune Wiener Tag
bhatt“ ſagt Wir in Oſterreich fühlen uns eins mit
ſeinen Gedankengange. Bethmann trat Hand in Hand
mit Oſterreich vor die Welt. Die Harmonie zwiſchen
Berlin und Wien in der Auffaſſung der Weltfrage drängt
geradezu zu dieſer Jnnigkeit in der Bekräftigung des
Treu-zur Seite-Stehens. Es iſt doch etwas Schönes um
die Kraft, welche friedfertig iſt, weil ſie ſich nicht zu
fürchten braucht und weil ſie ſich ihrer Stärke bewußt iſt
und treue Freunde ihr eigen nennt. Dieſe Kraft iſt der
Dreibund, der dem Frieden Europas freudig dient.
Die Nene reieeher eſſe“ ſchreibt Bethmann ſprach
mit großer Offenheit über die Strömungen in Frankreich
und Rußland. Die Rede wird dort zum Nachdenken ein
e ich der nicht zuweilen die Finger

Fenbeeeen mte, der glanor Sehaden nie SeFeuer ſpielen zu dürfen Die „Reichspoſt ſagt
Tapfere Entſchloſſenheit liegt in den Worten des Reichs
kanzlers. Eine Entſchloſſenheit, welche auch die Nachbarn
verſtehen werden, an die ſie gerichtet ſind. Darauf baut
ſich die Hoffnung, daß gerade dieſe kräftige Bekundung
deutſcher Bereitſchaft, alles einzuſetzen für des Reiches
Ruhm, Ehre und Exiſtenz, als wahre Friedenstat wirken
wird, zum Segen für ganz Europa.

Die Londoner Preſſe
iſt von der Rede im allgemeinen ſehr ſympathiſch berührt.
Die „Times“ ſchreiben: Der deutſche Reichskanzler hat
von der augenblicklichen Lage im weſentlichen die gleiche
Auffaſſung wie Sir Edward Greh. Der Reichskanzler
ſprach ſeine wohlverdiente Anerkennung für die außer
ordentliche Hingebung und den verſöhnlichen Geiſt aus,
die der Staatsſekretär in der Leitung der Beſprechungen
der Botſchafter bewieſen hat, und daß Deutſchland ſich in
demſelben Sinne bemüht habe. Das halten wir für ab
ſolut richtig und, weil Deutſchland ſo gehandelt hat, iſt
die Erhaltung des europäiſchen Friedens möglich geweſen.
Der Kanzler betonte ebenſo deutlich wie Sir Edward
Grey, daß es nicht viel Zweck hat, ein Abkommen zu
ſchließen, wenn es nicht durchgeführt werden ſoll. Na
türlich und mit Recht ſchwieg er über den einzuſchlagenden
Kurs, aber er ſagte klar, daß die Haltung, die die Ver
bündeten gemeinſam einnähmen, von den Mächten geprüft
werden ſoll. Zunächſt müſſen die Londoner Beſchlüſſe
mit aller Beſchleunigung durchgeführt werden, und nur
dann werden ſich nach dem Urteil des Kanzlers fried
liche Löſungen für die ausſtehenden Fragen finden laſſen.
Es iſt zu hoffen, daß ſich dieſe Prophezeiung erfüllen
möge Daily Chronicle ſchreibt Hexr von
Bethmann Hollweg ſprach in liebenswürdiger Weiſe ſeine
Anerkennung für Sir Edward Grey aus. Es liegt kein
Grund zu der Annahme vor, daß, indem Sir Edward
Greh dieſe Anerkennung verdient hat, er ein Jota von der
Achtung einbüßt, mit der die britiſche Diplomatie in Pa
ris und Petersburg betrachtet wird, und das iſt ſicher
eine ſchöne Leiſtung „Daily News“ ſagt Jn ſei-
ner geſtrigen Rede ſprach der Reichskanzler über den
Vorſchlag Ehurchills in Ausdrücken, die zwar nicht bin
dend, aber durchaus verſchieden von den Außerungen
waren, mit denen derartige Vorſchläge vor zwei oder drei
Jahren aufgenommen wurden, und er ſprach mit Enthu-
Nasmus von den beſſeren Beziehungen der beiden Länder.

Die Pariſer Preſſe
ſucht aus der Rede Material zur Empfehlung der fran
zöſiſchen Militärvorlage zu gewinnen. Die „Francee
ſchreibt Herr von Bethmann Hollweg weiß beſſer als
irgend jemand, daß wir nicht ſo unvernünftig ſind, aber
er hat es vorgezogen, von unſerer kriegeriſchen Stimmung
zu ſprechen, wohl wiſſend, daß er damit unſeren Sozig
liſten ein Mittel an die Hand gibt, um das Geſetz über
die dreijährige Dienſtzeit zu bekämpfen Die „La-
tern e ſchreibt Um ihre Wehrvorlage zu rechtfertigen,
richten die Deutſchen das Schreckgeſpenſt eines kriege-
riſchen und chauviniſtiſchen Frankreichs auf. Das iſt

l Einbildung und, wenn Deutſchland einen Beweis da
ben will, braucht es bloß ſeine Wehrvorlage zurück

und die franzöſiſche Regierung wird auch ohne



vative Partei dem Vaterlände die S

einen Druck der öffentlichen Meinung die ihrige zurück
ziehen. Aber der Reichstag wird alles bewilligen, was
man von ihm verlangt, und deshalb muß Frankreich eine
ſolche Kraftanſtrengung mit einer gleichen beantworten.

„Autorité“ ſchreibt Falls nach dieſer Rede das
franzöſiſche Parlament noch Zögert, die uneingeſchränkte
dreijährige Dienſtzeit zu bewilligen, dann würden ſich
ſeine Mitglieder einfach des Hochverrats ſchuldig machen
und die Todesſtrafe verdienen „Evenement ſagt:
Die Logik hätte es verlangt, daß die Schlußfolgerung in
der Rede des Reichskanzlers auf Einſchränkung der
Rüſtungen gelautet hätte. Leider iſt die Schlußfolgerung
ein Aufruf an das deutſche Volk, neue Militärlaſten auf
ſich zu nehmen. Frankreich ſieht ſich deshalb in die Not
wendigkeit verſetzt, ſich nicht an die Worte des Reichs
kanzlers, die übrigens ausgezeichnet waren, ſondern an
die Taten zu halten.

Jn Rom
hat die Rede des deutſchen Reichskanzlers einen ſtarken
Eindruck gemacht. Mit beſonderer Genugtuung nimmt
man die warme Betonung der guten Beziehungen zu
England auf. Die Blätter „Vita“ und „PopoloRoman o“ ſprechen die Überzeugung aus, die Rede des
Reichskanzlers werde eine Klärung der allgemeinen Lage
herbeiführen und dazu beitragen, den beſtehenden Ver
wicklungen ein raſches Ende zu bereiten.

Die Heeres und Deckungsvorlagen.
Daß die Konſervativen die Wehr und

Deckungsvorlagen nur von ihrem ſpezifiſchen
Parteiſtandpunkte aus betrachten, geht ſehr deut
lich aus den Darlegungen der „Kreuzzeitung“ in ihrer
letzten Wochenſchau hervor. Zuerſt wird großſpurig
verſichert, daß die Forderungen der Wehrvorlage unter
allen Umſtänden bewilligt werden müſſen. Gewiß habe
die Deckungsfrage eine eminente innerpolitiſche volkswirt
ſchaftliche Bedeutung; „aber über den ſachlichen ſteuer
politiſchen Erwägungen muß doch der Gedanke feſtgehalten
werden, daß es Großes gilt bei dieſem Geſetzgebungewerk,
eine natingle Tat von kaum zu meſſender Bedeutung

Hiernach ſollte man erwarten daß die Kreuzzeitung
etwa fortfahren würde: „Von dieſem Geſichtepunkte aus
wird die konſervative Partei den Deckungsvorlagen der
Regierung, auch wenn ſie ihr im einzelnen nicht ganz ge
nehm ſind, doch um der großen nationalen Sache willen
zuſtimmen“. Aber was geſchieht? Eine ganze Spalte
lang ſchilt das konſervative Blatt auf die Lberalen, weil
ſie mit den Deckungsvorlagen nicht einverſtanden ſind,
dann aber kritiſiert ſte auf zwei weiteren Spalten ſelbſt
die Regierungsentwürfe, und insbeſondere das Beſitz
ſteuergeſetz in Grund und Boden

Das iſt doch wirklich ein ſtarkes Stück! Die Konſer
vativen glauben ſich berechtigt, „ernſte und zum großen
Teile ſchwer zu überwindende Bedenken geltend machen
zu müſſen. Wenn das aber die Liberalen tun, dann
ſucht man ihnen daraus einen Strick zu drehen. Ja noch
mehr! Wenn die Kreuzzeitung ſchreibt, daß die konſer

Alſo die Konſervativen wollen die Militärvorlage
micht bewilligen, wenn ſie nicht auch bei der Deckun gs
frage das entſcheiden de Wort zu ſprechen haben,
und ſie wollen die Deckungsvorlagen nur be
willigen, wenn ſte den Junkern guf dem Leibe zu
geſchnitten ſind. So betätigt die Rechte ihre „natio
nale Geſtnnung“!
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Die Nationalliberalen und die Deckungs-
frage. Die Verhandlungen in der nationalliberalen
Reichstagsſraktion haben, nach der „Nationallib. Corr.“,
„ine vollſtändige Einmütigkeit über alle grund äzlichen
Geſichtspunkte zutage treten laſſen Jasbeſondere wird
die Fraktion in der Deckungéfrage nach wie vor an der
Forderung einer allgemeinen Beſitzſteuer (Ver
mögens- oder Ecbſchaftsſteuer) feſthalten. Sie kann
in der Vorlage der Regierung eire Erfüllung ihrer
Forderung nicht erblicken.

Der Vorſtand des nationalliberalen Landes
vereins für das Königreich Sachſen hat am
Sonntag in Leipzig getagt und beſchloſſen, die national
liberale Reichetagefcakcion zu bitten, an der allgemeinen
Reichsbeſitzſteuer feſtzuhalten, und zwar auf den
Ausbau der Erbanfallſteuer hinzuwirken.

der Balkankrieg.
Montenegriner und Serben lachen ganz Europa aus.

König Nekita will Skutari erobern und behalten, auch
wenn noch mehr Kriegsſchiffe als bisher vor der montene
griniſchen Küſte „demonſtrieren“ ſollten. Ja Belgrad
hat man auf Vorſtellungen der Großmächte mit einer in
der Form höflichen, in der Sache trotzigen Zurück weiſung
geantwortet, Die Serben bleiben in Albanien, ſie helfen
auch ihren montenegriniſchen Freunden weiter bei der
Belagerung Skutaris. Was werden die Großmächte
nun beginnen, um ihrem Wellen Geltung zu verſchaffen
Wahrſcheinlich nichts, denn bisher iſt noch nicht mal die
„effektive Blockade“ in Kraft getreten. Die Sbhne der
Schwarzen Berge können von der Höhe ihrer Felſen aus
beq iem das Schauſpiel einer internationalen Flotten
parade genießen, das iſt alles. Nach der „Neuen Freien
Preſſe“ hatte die Blockade am Montag nachmittag noch
nicht begonnen. Vorläufig dauert noch die Flotten
demonſtration an. Der engliſche Vizeadmiral Burney
wartet die weiteren Befehle ſeiner Regierung ab. Bis
her iſt weder beſtimmt, ob und wann die Bockade be
ginnen, noch ob es eine Friedensblockade oder eine Kriegs
blockade ſein ſoll.

Skutari hält ſich.
Eſſad Paſcha der Verteidiger von Skutari, trotzt dem

Bombardement der Montenegriger und Serben. Die
c

ung

Denn gleich hinterher bemerkt ſie:
„Die organiſche Verbindung der Heeres und

Deckungsvorlagen iſt das Fundament des ganzen
Geſetzgebungswerkes. Der Gedank- einer Zerſplitterung,
in der Weiſe vorzünehmen, daß die Wehrvorlage im
Frühjahr, die Steuergeſetzgebung im Herbſt zur Ver
abſchiedung kommt, iſt nicht nur wider die geſunde Ver

nunft, er iſt auch unmoraliſch.“
Und da nun die Konſervativen nicht nur ſehr ver

nünflig, ſondern auch ſehr moraliſch ſind, ſo bekämpfen
ſie dieſen Gedanken und verlangen, „daß den bevor
ſtehenden Verhandlungen und den zu erwartenden parla
mentariſchen Kämpfen von der Regierung vorangeſtellt
wird der unerſchütterliche Wille, die Wehr und Deckungs
vorlagen als ein einziges einheitliches Geſ tzgebungswerkzu behandeln Die Regierung darf von den wahrhaft

nationalen Parteien glauben, daß ſie dieſer Willens
äußerung Rechnung tragen werden

Nun hat ja aber die Regierung ausdrücklich darauf
verzichtet, ſämtliche Vorlagen als ein „einheitliches Geſetz
gebungswerk“ zu behandeln, wozu ſie wohl ihre Gründe
gehabt haben wird. Deshalb ſind die Ausführungen der
„Kreuzzeitung“ weiter nichts als eine Preſſion, die
nur in eine etwas höfliche Form gekleidet iſt. Es ſind
die „wahrhaft nationalen Parteien ein recht hübſcher
Ausdruck! die hier der Regierung ihren Willen auf
zwingen wollen.

Wenn dieſe aber nachgeben ſollte, was würde ſie damit
gewonnen haben Gar nichts! Denn von der Reichs
beſitzſteuer oder gar der Reichserbſchaftsſteuer wollen dieſe

„wahrhaft nationalen Parteien ja nichts wiſſen. Die
Regierung müßte alſo noch einen Schritt weiter tun und
neue Steuergeſetzentwürfe vorlegen oder ſich ſolche auf
zwingen laſſen, die dem blau ſchwarzen Block in den Kram
paſſen. Tut ſie das nicht, dann ſinke ſofort die patriotiſche
Begeiſterung der Junker auf den Nullpunkt und die
Herren denken gar nicht daran, ſich zu der „nationalen
Tat“ der Bewilligung der Militärvorlage aufzuſchwingen.
Das deutet die Kreuzzeitung an, indem ſie ſchreibt:

„Die nationalen Parteien, von denen die Bewilligung
der Wehrvorlage erwartet wird, werden kaum die Ver
antwortung für die doch ſehr erheblichen Steuer
laſten auf ſich nehmen ohne die Gewißheit zu
haben, daß die Steuern in einer Form auferlegt werden,

die ſie vor der Nation glauben verant
worten zu können.“

erfeorvderk i ter allen U ſtänden
zu gewähren bereit ſei, ſo iſt das auch nur eine Phraſe. unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß die beiden

Alliterten, Serbien und Montenegro, bisher noch keine
einzige Poſition in der Umgebung Skataris ein
genommen haben. Hoffentlich ſchlägt auch die letzte
Hoffnung König Nikitas, die Mächte durch die Eroberung
der belagerten Stadt vor ein fait accompli zu ſtellen, feyl.

Der Abzug der Zivilbevölkerung von Skutari.
Aus Cetin je wird gemeldet: Der deutſche Geſandte

in Cetinje hat aus Konſtantinopel von Mahmud Schefket
Paſcha ein Telegramm zur Weitergabe an Eſſad Paſcha
in Skutari erhalten, worin der Abzug der Z vilbevölkerung
der Stadt von der türkiſchen R gierung erlaubt wird.
Der montenegriniſchen Regierung wird davon Mitteilung
zur Ubermittelung nach Skutari gemacht. Es bleibt
nun noch abzuwarten, welche Maßregeln Eſſad Paſcha
für den Abzug der Zioiliſten vorſchlägt.

Die Blockade der albaniſchen Küſte.
Jn Berlin befeſtigt ſich der Eindruck, daß die bisheri-

gen. Maßnahmen der Demonſtrationsflotte nicht aus
reichen und unverzüglich zunächſt auf die alba-
niſche Küſte auszudehnen ſind. Das Beſtreben Mon
tenegros geht offenbar dahin, Skutari als wertvolles
Kompenſationsſtück noch vor dem Friedensſchluß in die
Hände zu bekommen. Wann wird ſich der Eindruck in
die Tat umſetzen

Bulgarien für baldigen Friedensſchluß.
Sofig, 8, April. Die hieſigen diplomatiſchen Kreiſe

halten dafür, daß, nachdem weder die Oſtgrenze noch die
Frage einer Kontribution ein ernſtliches Hindernis des
Friedens mehr bilden, die Großmächte nunmehr auf bal-
dige Unterzeichnung des Präliminarfriedens dringen
werden. Bezüglich der Jnſelfrage und der Südgrenze
Albaniens hätten die Verbündeten ſeinerzeit in London
erklärt, die Regelung dieſer Fragen nach Friedensſchluß
anzunehmen. Dadurch ſei die Aufwerfung der Frage
ſeitens Griechenlands hinfällig. Die Skutari-
Frage allein dürfe aber den Friedensſchluß nicht

länger verzögern.
Sſterreich und die ſerbiſche Note über Albanien.

Wien 8. April. Die ablehnende ſerbiſche Note über
die Räumung Albaniens und den Schutz der albaniſchen
ationalität hat hier ſtark verſtimmt. Man erblickt da

rin einen Wortbruch Serbiens, und verweiſt zur
Jlluſtration der angeblichen religiöſen Gleichberechtigung
in Serbien darauf, daß außer der öſterreichiſchen Ge
ſandtſchaftskirche in ganz Serbien keine katholiſche Kirche
beſtehe, und daß es auch den ſerbiſchen Untertanen rumä
niſcher und bulgariſcher Nationalikät niemals gelang,
nationale Kirchen und Schulen zu erhalten.

Griechiſche Operationen an der aſiatiſchen Küſte.
Aus Athen wird gemeldet: Der griechiſche Torpedo

bootszerſtörer „Keravnos“ hat Wurlga öſtlich von Smyr-
na bombardiert. Das Feuer richtete ſich jedoch nur gegen

WBelageter konnſen bisher noch keine Erfolge ergtelen.Die en Je Preſſe meldet ans Antivari: Von wohl

das Militärlager, nicht gegen die Stadt. Acht
türkiſche Soldaten wurden getötet und 120 verwundet.Ein Communiqué des Meorineniſters beſagt, daß
der „HKeravnos“ von Admiral Coundourietis den Be
fehl erhalten habe, an den aſiatiſchen Küſten zu kreuzen,
da Nachrichten zufolge die Türken im Golf von Smyrna
Truppen zuſammenzogen, um ſie nach Chios ein
zuſchiffen.

Der Kreuzer „Hamidije“.
Sues, 8. April. Der türkiſche Kreuzer „Hamidije“

iſt hier angekommen. Der Kreuzer hatte ſich, wie ge

neue Handſtreiche im Aegäiſchen Meere vorzuhaben.
Die Verbündeten unter ſich.

Die Polemik zwiſchen Serbien und Bulgarien über
ihre beiderſeitigen militäriſchen Verdienſte, beſonders bei
der Erſtürmung Adrianopels, dauern an und werfen ein
höchſt eigentümliches Licht auf das Verhältnis der Ver-
bündeten zueinander. Man meldet dazu aus Belgrad:
Anläßlich der Verſchärfung der Polemit
zwiſchen der ſerbiſchen und bulgariſchen Preſſe über das
Maß der Beteiligung ſerbiſcher Streitkräfte an der Er
ſtürmung Adrianopels wird an kompetenter Stelle der
Uberzeugung Ausdruck gegeben, daß das höchſt bedauer-
liche Mißverſtändnis auf unzutreffende Berichte
des bulgariſchen Generals Jwanow zurückzuführen ſei
Es müſſe daran feſtgehalten werden, daß die offigtellen
bulgariſchen Kreiſe in rückhaltloſer Weiſe die Verdienſte
der ſerbiſchen Truppen anerkannt haben und daß die Ver
ſtimmung erſt durch die nachträgliche Veröffentlichung der

gedachten Berichte herbeigeführt worden iſt.
Jn der ſerbiſchen Skupſchtina hielt denn

auch am Dienstag der Kriegsminiſter im Gegenſatz zu
den bulgariſchen Meldungen die Lesart aufrecht, wonachdie Gefangennahme Schükri Paſchas durch ſerbiſche Drup
pen erfolgt ſei.

Noch bezeichnender für den Zwieſpalt im Balkanbunde
iſt folgende Nachricht der Wiener „Südſlawiſchen Kor
reſpondenz“ aus Sofia: Das Armeekommando nimmt
umfangreiche Truppenverſchiebungen vor,
welche namentlich eine ſtarke militäriſche Sicherung ein
zelner Punkte bezwecken, die unter den Bundes
genoſſen noch ſſtrittig ſind. Drei Diviſionen wer
den in die okkupierten Gebiete gelegt.

Die Auseinanderſetzung zwiſchen den Verbündeten
über die Teilung der Beute nach dem Friedensſchluß
dürfte ſonach noch einigermaßen ſchwierig werden.

Die Botſchafterberakung in London.
London, 8. April. Die Votſchafter traten heute

nachmittag 4 Uhr zu einer Sitzung zuſammen. Die
montenegriniſchen Delegierten und Hakki Paſcha ſtatteten
im Auswärtigen Amt Beſuche ab,

Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, ſetzen die Bot
ſchafter die Entgegn ung auf die letzte Antwort der
Balkanſtaaten e Am Abend ſandten ſie an ihre Re
gierungen Telegramme, in denen ihre Entſcheidungen

dargelegt wurden. Man gläubt, daß die Antwort bereits
den Verbündeten mitgeteilten Anſchauungen der Mächte
entſpricht. Jn zuſtändigen Kreiſen wird erklärt, daß,
wenn die Kriegführenden den Frieden wünſchen, dieſer
ohne Schwierigkeiten zuſtande kommen
könne. Man will den Verbündeten die Vorteile einer
Einſtellung der Feindſeligkeiten eindringlich tell
Die Stimmung in diplomglhehoffnungsvoller, da die emaßigter erſcheint. ollen ſwei Vorſchläge finan
Charakters gemacht werden, die auf die egrini
Regierung Einfluß haben dürften. Die montkenegrini
ſchen Delegierten hatten auch eine Unterredung mit dem
franzöſiſchen Botſchafter.

Neue panſlawiſtiſche Kundgebungen in Petersburg.
Petersburg, s April. Eine allſlawiſche Ver

ſammlung, von der Rechten und den Nationaliſten ein
berufen, fand geſtern abend im großen Adelsſaal ſtatt.
3000 Perſonen waren anweſend. Der Dumaabgeord-
nete Graf Bobrinskt ſchilderte in phantaſiereicher
Rede die angeblichen Glaubensverfolgungen, welche
Millionen in Oſterreich lebender orthodoxer ſlawiſcher
Brüder zu erdulden hätten. Rußland habe die Deut
ſchen aus ihrem Elend errettet und könne nicht gleich
gültig gegen die eigenen Glaubensbrüder bleiben.
Stürmiſcher Beifall Das große Publikum erfahre
nichts von dieſen Greueln, da die öſterreichiſche Preſſe
in den Händen der Regierung und der Juden ſei. Die
Lage der öſterreichiſchen Ruſſen werde ſich erſt ändern
wenn die ruſſiſche Flagge von den Karpathen wehe.
Unbeſchreiblicher Jubel lohnte hier den Redner Auch der
Dumapräſident Rodsjanko, welcher anweſend war,
ſpendete der Rede Bobrinskis lebhaften Beiſall. Die
politiſche Stmmung in hieſigen ſlawophllen Kreiſen iſt
wegen der Skutarifrage bis zum äußerſten erhitzt.
Die ruſſiſche Auswärtige Politik wird mit nie dage-
weſenem Freimut verurteilt. Die i el von ber
arbeitet auf den Sturz Sſaſonows in Serbien von Ar
tikeln hin, die ſeine Politik in der albaniſchen Frage
und in der Behandlung Montenegros ſcharf verurteilen.
Zweifelsohne bleibt ein ſolches Gebabren nicht ohne
Wirkung auf den Leſer. Jn den Straßen Petersburgs
erſchallten auch heute wiederholt die Rufe: Nieder mit
Sſaſonow! Nieder mit Oſterreichl Die Botſchafter
r eree, Schlichtung des bulgariſch-rumä-
niſchen Gegenſatzes geht in dieſen Tagen er
reich zu Ende Der franzöſiſche Botſchafter Del
ca ſſe verläßt Ende dieſer Woche Petersburg und begibt
ſich auf drei Wochen nach Paris.

Politische Übersicht.
Jtalien. Der Geſamtverluſt Jtaliens inKriege mit der Türkei betrug nach den nunmehr
vorliegenden abgeſchloſſenen amtlichen Angaben 92 Offi-
ziere und 1391 Mann. Tripolis gehört noch immer nicht
reſtlos den Jtalienern. Die „Agenzia Stefani meldet
aus Benghaſi: Am 4. und 5. April wurden Abteilungen
von bewaffneten Beduinen, die ſich den italieniſchen
Forts näherten, mit Geſchützen beſchoſſen. Wohlgezieltes
Feuer zerſtreute ſie und brachte ihnen Verluſte bei.
Nachdem der erſte Teil des italieniſchen Flottenb an
programms ausgeführt iſt, wird man, wie die „Tri
buna“ vernimmt, für den zweiten Teil des Programm
einen Linienſchiffstyp mit zehn ſchweren Geſchützen vor
ziehen, die in zwei Drillingstürmen auf der Schiffsmitte
und in zwei Zwillingstürmen auf den Schiffsenden auf

geſtellt werden ſollen. Verſuche in dieſer Richtung ſind

meldet, in Port Said verproviantiert und ſcheint nun
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glänzend gelungen. Das Schiff wird ungefähr 30 000
Sonnen verdrängen, und mindeſtens ſo ſchnell ſein, wie
die „Andrea Doria! Klaſſe die „Tribung“ meint ſogar,
daß S nicht ſchwierig ſein werde, 25 Knoten zu erreichen.

S Der „Oſſervatore Romano“ meldet Seit Montag
abend iſt der Papſt unpäßlich infolge eines Jnfluenza
rückfalles, der zwar durchaus keinen Grund zur Beſorg
nis bietet, aber doch einige Tage abſoluter Ruhe notwen-
dig macht.

Frankreich. Kriegsminiſter Etienne ſagte einem
Berichterſtatter, er habe den Generalſtabschef Joffret be
auftragt, einen Geſetzentwurf auszugrbeiten, nach welchem
der Sold der Offiziere beträchtlich erhöht
werden ſoll. Er werde in Kürze einen bezüglichen Geſetz
entwurf einbringen und er habe zu großes Vertrauen zu
dem Patriotismus des Parlaments, als daß er an der
Annahme dieſer Vorlage zweifeln könnte. Der K riegs-
miniſter hielt Monkag abend bei einem O ffiz ie r s
bankett in Rouen eine Rede, in der er u g. ſagte
Wenn man ſieht, wie nicht nur das benachbarte Kaiſer
reich, ſondern auch Sſterreich- Ungarn und Jtalien regel-
mäßig ihren Effektivbeſtand erhöhen, kann man der Eben
tualität eines Angriffs nicht ins Auge ſehen, ohne die
Maßregeln zu ergreifen, welche notwendig ſind, einer ſol
chen Möglichkeit zu begegnen. Wenn die Regierung
glaubt, nür 478000 Mann den 850 000 Mann des Geg-
Ners entgegenſtellen zu können, ſo muß man als notwen
dige und unerläßliche Anſtrengung die dreijährige
Dienſt zeit fordern, um den Unterſchied auszugkeichen.
Der Miniſter ſchloß, er hoffe, alle guten Franzoſen wür
den ihn in ſeiner Jnitiative unterſtühen. Er ſelbſt werde
c de Gefetz eintreten, auch wenn er dabei allein

ände.
„Rußland. Der finniſche Landtag nahm in

dritetr Leſung mit 146 gegen 10 Stimmen die Vorlage
an, welche ruſſiſchen Staatsangehörigen den Betrieb
dritter Leſung mit 146 gegen 40 Stimmen die Vorlage
welche Ruſſen zur Teilnahme an der Kommunalverwal
tung zuläßt, wurde endgültig angenommen.

„England. Am Dienstag vormittag erſchreckten An
hängerinnen des Frauenſtimm rechts die
Stadt London, indem ſie die alte Kanone aus Sebaſtopol,
die vor dem unteren Eingang von Dudley Houſe ſteht,
abfeuerten. Auf der Kanone fand man die Jnſchrift:
Votes lor women.

Spanien. Der Rat für das öffentliche Un
terrichtsweſen Spaniens nahm in der Frage
des Religionsunterrichts an den Volksſchulen den Kommiſſionsbericht mit 31 gegen 20 Stim
men an. Jn dem Bericht heißt es im Artikel 1: Der Re
ligionsunterricht wird in den Volksſchulen in der gleichen
Weiſe erteilt wie bisher. Artikel 2 Ausgenommen von
der Teilnahme am Religionsunterricht ſind Kinder, deren
Väter einer anderen Religion als der katholiſchen an
gehören und Kinder, deren Väter, obwohl ſie Katholiken
ſind, den Wunſch nach Befreiung vom Religionsunterricht
gusdrücken und ſich verpflichten, den Kindern dieſen
Unterricht zu Hauſe zu erteilen.

China. Die Zuſammenziehung chineſi-
ſcher Truppen an der Grenze der Mongolei wird,
nach der „Petersburger Telegr. Agentur“, fortgeſetzt; inSliſa, 300 Werſt von Saiſſan, ſind 10 000 Mann zuſam

ne her Zur Eröffnung des chin eſchen Parlaments ſind 600 Sengatoren und Ab
in ug eingetro P

F beiwohnen. Die Wahlen ſind
tiger ausgefallen, als man erwartet hatte, und eine

ierungesmehrheit iſt ſo gut wie ge-vt. Vizepräſident Lihuanhung löſt 10 000 Mann
der während der Revolution eingezogenen Truppen auf,
die in Wutſchang teilweiſe durch 2000 Mann Regulärer
gus der Nähe von Hankau erſetzt werden. Die entlaſſenen
Soldaten erhalten Löhnung für ſieben Monate

Deutschland.
Berlin, 9. April. Der Kaiſer nahm geſtern in

Homburg v. d. H die Vorträge des Vertreters des Aus

micht deiw

wärtigen Amts, Geſandten v. Treutler und des Chefs des
Militärkabinetts Frhrn. v Lyncker entgegen. Nachmittag
fahr der Kaiſer mit Gefolge im Automobil nach dem
Taunus beſuchte den Marmorſtein und kehrte g gen 27
Uhr wieder nach Homburg zurück, während die Prinzeſſin
und Prinz Ernſt Auguſt in einem offenen Zweſſpänner,
den der Prinz ſelbſt katſchierte, eine Spazierfahrt in die
Umgebung unternahmen.

Prinz Heinrich von Preußen) iſt geſtern
abend 8 Uhr 50 Min. von Kiel nach England gereiſt
Die Reiſe auf der der Prinz nur von ſeinem Adjutanten
Kapitänleutnant v. Hugo begleitet iſt, trägt einen voll
ſtändig privaten Charakter.

Eine neue Verlobung im Kaiſerhauſe?)
Wie eine Berliner Nachrichtenſtelle meldet, wird

während des Aufenthaltes des Herzogs von
Cumberland in Homburg v. d. H. die Verkobung
des Prinzen Adalbert von Preußen mit der Prin
zeſſin Olga von Cumberkand ſtattfinden. Wir
für dieſe Nachricht wieder, ohne eine Verantwortung

Für ihre Richtigkeit zu übernehmen.
(Der Oberſt allmeiſter des Kaiſers, Frei

herr v. Reiſchach) ſtürzte geſtern morgen bei einem
Spazierritt im großen Tannenwalde bei Homburg vom

Pferde und zoz ſich unbedeutende Verletzungen zu. Er
warde ins lönigliche Schloß gebracht, wo er ſich in ärzt

Ucher Behandlung befindet.

(Aus der elſaß lothringiſcheu erſten
Kammer.) Die erſte Kammer des Landtags erledigte

nach einer Meldung aus Straßburg am Dienstag
in zweiter und dritter Leſung das Bergwerks-
ſteuergeſetz, wobei entgegen der eine Staffelung der
Abgaben wünſchenden Regierungsvorlage die Erhebung
nach einem feſten Prozentſatz beſchloſſen wurde. Auch

das Beamtenbeſoldungsgeſetz und das Lehrer-
beſoldungsgeſetz wurden in dritter Leſung verab
ſchiedet.

S Einzug des neuen Kölner Erzbiſchofs.)
Köln, 8. April. Nach ſeiner kurz vor 5 Uhr erfolgten
Ankunft wurde der Erzbiſchof v. Hartmann, der
neue Kölner Oberhirt, in das Fürſtenzimmer des Haupt
bahnbofs geleitet, wo feierlicher Empfang durch das
Metropolitankapitel ſtattfand. Der Oberbürger
meiſter von Köln ſprach herzliche Begrüßungsworte

äſident Juanſchikai

und betonte, daß in Köln in Frieden und Eintracht die
Konfeſſtonen wohnten. Die Stadt Köln hoffe ihm eine
Heimat nicht nur der Pflicht, ſondern des Herzens zu
werden. J Namen der Katholiken Kölns begrüßte
Reichstagsabgeordneter Trimborn den Erzbiſchof
Nachdem der feierliche Begrüßungsakt vorüber war
wurde der Grzbiſchof zu einer kurzen Adoration nach
dem Dom und ſpäter unter beſtändigem Glockengeläut
durch die feſtlich geſchmückten Straßen in ſein neues
ger tet Die Jnthroniſationsfeier findet Mitt
woch ſtatt.

(Die Einführung von Reichs vahl
urnen,) Die Kreuzzeitung kommt in ihrer Wochen
ſchau noch einmal auf die Vorlage, betreffend die Ein
führung von Reichswahlurnen, zurück Während ſie vor
einigen Tagen die Sache ins Lächerliche zog, wirft ſe am
Sonntag der Regierung vor, daß ſie ſich liberalen
Wünſchen zugänglich zeige. Sie meint, man hätte
leicht Abhilfe ſchaffen können, ohne den Geſ tzgebungs
apparat in Bewegung zu ſetzen.

„Da von liberaler Seite aber der Wunſch nach ge
ſetzlicher Regelung der hochwichtigen Wahlurnenfrage
geäußert worden iſt, beeilt ſich die R gierung eine groß
mächtige Vorlage über die 90 Zim. hohe, 35 Zim breite
Wahlkiſte einzubringen, die mit ihren Ein zelbeſtim
mungen doch ſehr ans Lächerliche ſtreift. Die Sache
iſt gewiß nicht welterſchütternd, aber doch bezeichnend.
Bezeichnend für die Art und Weiſe, in der liberale
Wünſche die Berückſichtigung der Regierung finden.

Daß gerade die Wünſche der Liberalen be der Regierung
geneigtes Ohr finden, eine ſolche Behauptung iſt nur
einem Blatte wie der „Kreuzzig.“ möglich. Bezeichnend
aber iſt es, daß dieſes Blatt indirekt zugibt, daß Ab
ſtimmungen der Konſervativen, durch die ſie für einen
notwendigen Fortſchritt eintreten, nicht ernſt zu
nehmen ſtud. Die Konſervativen haben ja ſelber den
Antrag auf Einführung einheltlicher Wahlurnen zur
größeren Sicherung des Wahlgeheimmſſes angenommen.
J t ſpricht die „Kreuzztg.“ davon, daß die Regierung
einen Wunſch der Liberalen erfülle. Die konſer
vativen Abgeordneten werden der Kreuzztg. ſchwerlich
dankbar dafür ſein, daß ſie ihre wahre Abſicht bei j ner
Abſtimmung indirekt verraten hat die beſtimmte Er
wartung daß die Regierung jener Reſolution doch nicht
Folge leiſten wücde.

Ein neuer Volksſchulgeſetzentwurf)
iſt dem Landtag des Fürſtentums Lippe zu
gegangen. Die Vorlage beſeitigt, nach der „Köln. Ztg.
in ihren grundlegenden Beſtimmungen die geiſtliche
Ortsſchulaufſicht und ſtellt die Volksſchule unter ſcharfer
Betonüng ihres Charakters als ſtaatliche Anſtalt unter
die Oberaufſicht des Miniſteriums. An die Stelle des
Lonſiſtoriums tritt zur Leitung des Schulweſens die
Staatsregierung als Oberſchulbehörde. Die Regierung
beaufſichtigt und leitet auch das Seminar und die Prä
parandenanſtalt. Auf die Erteilung des Religionsunter-
richts hat die Kirche nur einen beſcheidenen Einfluß zu
gebilligt erhalten.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 8. April.) Jm

Reichstag kam am Dienstag im weiteren Verlauf der
Beratungen über die Wehr- und Deckungs-
vorlagen, über deren Hauptteil wir in einem geſonderten Artikel berichten, die zweite Garnitur der
Redner zu Wort zunächſt der ſozialdemokratiſche Abg.
Scheidemann Er erklärte ſeine Partei werde die
Vorlage mit allen Kräften bekämpfen. Er wandte ſich
dann mit ſcharfen Angriffen gegen die Ausführungen
des Reichsparteilers v. Liebert. Der Zentrumsabg.
Erzberger verurteilte ſcharf die Haltung der Sozial
demokraten, wenn er auch betonte, daß die Begründung
des Reichskanzlers nicht für die Vorlage ou reiche Das
Zentrum werde aber die Heeresverſtärkung bewilligen,
deren Notwendigkeit nachgewieſen werde. An dieſe
Zuſicherung knüpfte der Zentrumsredner eine lange
Reihe von Wünſchen auf dem Gebiete des Militär
weſens. Dann wurde die Weiterberatung auf Mitt-
woch vertagt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 8. April.) Jm
Abgeordnetenhaus wurde am Dienstag die Debatte
über die höheren Lehranſtalten fortgeſetzt. Abg.
Eickhoff. (Fortſchr. Vp.) beſprach die Avancements
verhältniſſe der Oberlehrer, Miniſter v. Trott zu Solz
konnte die Feſtſtellungen des fortſch ittlichen Redners
daß der Oberlehrerberuf zurzeit überfüllt iſt, nicht be
ſtreiten. Jn längerer Rede trat Abg. Borchardt
(Sos.) für die Einführung der Einheitsſchule ein,
während der konſervative Abg. Stroſſer ſich als
Freund des humaniſtiſchen Gymnaſiums bekannte. Von
neuem erhob dann der Zentrumsabg. Dr. Heß ſeine
Paritätsbeſchwerden, deren Übertreibungen ein Re
gierungsvertreter zurückwies. Eine lokale Saar-
brückener Schulangelegenheit beſprach der Abg. Dr.
Röchling (al.) worauf Abg. Caſſel Sortſchr. Vp)
auf eine Anzapfung des Abg. Borchardt einging und
r Stellung zur Frage der Einheitsſchule darlegte.

eiter wandte ſich Abg. Caſſel mit großer Schärfe gegen
die Kritik die von konſervativer Seite an der Ernennung
eines Juden zum Direktor einer höheren Schule in
Charlottenburg geübt war. Mit Recht hob er bervor,
daß die Regierung verfaſſungswidrig gehandelt hätte,
wenn ſie wegen der Zugehörtgkeit dieſes Beamten zur
jüdiſchen Konfeſſton die Beſtätigung verſagt Hätte
Nachdem der Zentrumsabg. v. Savigny die Paritäts-
ſchmerzen ſeines Parteifreundes Dr. Heß durch einige
Beiträge ergänzt hatte, ſchloß die Debatte über
das höhere Schulweſen für die Knaben, um einer ebenſo
gusführlich werdenden Debatte über das höhere
Mädchenſchulweſen Platz zu machen. Hier wurde
von den Abgg. v. Goßler (konſ.. Dr. Kaufmann

Fromme (nl) und Ernſt (Fortſchr. Vp.) die er
freuliche Entwicklung dieſes Schulweſens mit Genug
tuung betont. Jedoch wurde von den gleichen Rednern

auf die ungünſtige Lage der Pivatſchulen hingewieſen
Am Mittwoch geht die Debatte weiter

DieWahlprüfungskommiſſionverhar
am Dienstag über eine grundſätzliche Frage
zwar unter Zuziehung eines
Es handelte ſich um die Entſcheidung darüber
in die Wählerliſte eingetragenen Wähl
einer Nachwahl zur Ausübung des

beſchloß mit 12 gegen 2 Stimmen. dieſe Frage, die aus
Ae,

v. Ha
Entſch

Vermischtes.
n den Flammen umgekommen. Jn

Goldbach bei Görlitz brannte nachts das s
Schneiders Räder nieder, das von dem 87jährigen Vater
und der Familie des Sohnes bewohnt wurde. Während
es dem Sohne gelang, ſich aus dem Fenſter des Dach-
Iimmers zu retten, verbrannte der Greis in dem-
ſelben Zimmer. Räder ſen. war der älteſte und einzig
noch lebende Kämpfet um die däniſche Fregatte „Gefion,
die 1849 als erſtes Schiff von den Preußen bei Eckern-
förde genommen wurde.

GBwei Dörfer durch einen Bergrutſch
verſchüttet.) Jn der Nähe von Kalavrita (Achaja,
Peloponnes) ſind durch eine Senkung des Bodens und
einen Bergrutſch die Dörfer Skiveng und Trivklo s
verſchüttet worden; da die meiſten Einwohner ſich
außerhalb der Dörfer befanden, ſind nur drei Frauen
getötet worden.

Der Unkergang des Hamburger Vier-
maſters „Mimi“), über deſſen Kentern bei Aſtoria
Oregon) wir berichteten, hat doch nicht ſo viel Menſchen
leben vernichtet, als die erſten Meldungen vermuten
ließen. Ein ſpäteres Telegramm meldet: Bay City
(Oregon), 7. April. Beim Kentern des Hamburger Vier-
maſters „Mimi“ bei Aſtorig ſind 18 Mann er
tun ken. Nachdem die Rettungsmannſchaft der Sta
tion Garibaldi faſt 21 Slunden vergeblich gegen den hef
tigen Sturm angekämpft hatte, gelang es ihr heute früh
5 Uhr den Kapikän Weſtphal, den Kapitän Fiſher,
den Präſidenten der Porkland Engineering Corpo-
xation und zwei Matroſen zu retten Das am 23.
Januar auf einer dem Lande vorgelagerten Sandbank
geſcheiterte Segelſchiff „Mimi“ befand ſich nicht in einer
gefährlichen Lage, ſo daß die Mannſchaft beſchloß, bei dem
Hapitän an Bord zu bleiben und die Ladung zu löſchen.
Ein großer Teil der Fracht konnte denn auch in den ab
gelaufenen 12 Wochen in Kähnen gelöſcht werden, ſo daß
das Schiff weſentlich erleichtert wurde. Man ging nun
am Sonntag daran, das Schiff abzuſchleppen. Dabei
ken terte aber die „Mimſ, worüber der Verein Ham
burger Aſſekurateure ein Telegramm ſeines Vertreters
erhalten hat, in dem die Meldung beſtätigt wird. Der
Verluſt vieler Menſchenleben wird in dein Telegramm
beſtätigt und das Schiff gilt auch als verloren

Liebesdram a. Seit einigen Tagen war von
Wankfurt a. M. der 85jährige Kaufmann Bernhard

e

und ſeine Braut an einem Walde bei Schotten er
choſſſen auf. Die Urſache des Selbſtmordes iſt bis

jetzt nicht ermittelt.

So auf der Dorſſtraße gufgefunden.)
Jn Ferthofen (Bahern) wurde nachts quer über die
Dorfſtraße eine Egge mit den Stacheln nach oben gelegt.
Der Okonom Wendler aus Jllerfeld ſtürzte in der
Dunkelheit über die Egge. Er wurde ſchwer verletzt und
konnte ſich deshalb nicht mehr befreien. Am Morgen des
andern Tages fand man ihn tot auf

Vom Fenſterln in den Do d.) Ein Gaſt
wirtsſohn in Eichſtätt (Bayern) wollte, nachdem er
bei der Muſterung zum Militär ausgehoben worden war,
nächts- ein Mädchen am Kammerfenſter beſuchen. Er
ſtürzte dabei von der Leiter in einen ſpihen Pfa hl
und ſtarb an den erlittenen Verletzungen

Vier Kinder von der Mutter getötet.)Aus Beuthen wird dem „Lok.- Anz. gemeldet Als
am Dienstag morgen ein Perſonenzug in den Beuthener
Bahnhof einfuhr, warf ſich die Frau eines Arbeiters
vor die Lokomotive und wurde zerſtückelt, Jn der
Wohnung der Selbſtmörderin wurden ihre vier Kin-
der im Alter von 2 bis 6 Jahren erhängt auf
gefunden.

Diebſtähle in der HKopenhagener Por-
zellanfabrik.) Jn der königlichen Porzellanfabrik
in Kopenhagen wurden umfaſſende Warendieb-
ſtähle von mehreren Angeſtellten aufgedeckt. Der Wert
der geſtohlenen Gegenſtände wird auf 80 bis 100006
Kronen geſchätzt.

u den Fleiſchoergiftungen im Solinger Bezirk) wird gemeldet: Die Obduktion der
Leiche des in Elberfeld an Fleiſchvergiftung geſtor-
ben en Jtalieners ergab, daß es ſich um eine typhus-
artige Darmerkrankung handelt. Ferner ergab
die Unterſuchung der Ausſcheidungen der übrigen Er-
krankten das Vorhandenſein von Paratyphusbazillen, die
auch in den Reſten des genoſſenen Pferdefleiſches vor
gefunden wurden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil
Sie kennen doch alle Fuſtus von Liebig?

Den berühmten Chemiker? Nun, kein Geringerer
e S J als er hat vor 74 Jahren den hohen Wert der

Sodener Gemeindeheil- Quellen nachgewieſen
Vornebmlich aus zweien der wichtigſten dieſer

Quellen werden Fays ächte Sodener Mineral
Paſtillen hergeſtellt, und die längſt anerkannte

S Wirkſamkeit der Fay'ſchen Paſtillen b
I Katarrhen der Luftwege, Heiſerkeit, S
J Jndiſpoſition erklä t ſich damit von ſelbſt. Man
achte aber auf den Namen Fay und weiſe Nach

ahmungen zurück. Beſonderes Kennzeichen:
Amtliche Beſcheinigung des Bürgermeiſteramtes

Bad Soden a. T. auf weißem Kontrollſtreifen.

Sehrt verſchwunden. An Dienstag früh fand man ihn



SDr. Oetker 8 Man verſuche: x Wactlisct.
2 S Auf der Rückſeite der Päckchen von Dr. Hetker's Vanillin- Zucker

W 7 zu 10 Pfennig (3 Stück 25 Pfennig) finden Sie ein vorzügliches84 Rezept zu einer VanilleCreme. Leicht herzuſtellen!
1 Fachchen 10 Ffg 3 Stäck 25 Ffg. C e.
iſt das beſte und billigſte Gewürz für Kuchen, Puddings,

5 ſei S J Miſcht man Päckchen Dr. OHetker's Vanillin-zucker mit 1 kMilch und Meblſpeiſen Kakao, Slagſehne Tee uſw. an ſeinen Zucker und aibt hiervon bis r en an 1 Taſe
Stelle der teuren Vonille-Schoten Tee, ſo erhält man ein aromatiſches, vollmundiges Getränk.

5 P. B.R Vng e r e e zur gart ver n ich Vhr
n äckerei mit dem heutigen Tage Herrn roßmann überDen geehrten Herrſchaſten und geben habe. Jndem ich für das init erwt ſeſene Vertrauen beſtens

Einwohnern von Merſeburg undmargend ger veſehinen Nah danke, bitte ich, es guch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen

richt, daß ich meinen Merſeburg, den 10. April 1913.e Hochachtungsvollen an Handbuch für Fuhrwerls Betrieb Otto ElIhe.
die Preußiſchen beſtehend in e

Inhalt Landtagswahlen Preis M. 1.80. Hochzeits, Viſiten, Reiſe Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube h e eine werte
dDer preußiſche Landtag Das Dreitlaſſen wahlrecht Die Geſchäfts 9 Kundſchaft hiervon in Kenntnis zu ſetzen, daß ich dordnung des Abgeordnetenhauſes Das Gemeindewahlrecht Steuern Fuhren Iund Finanzen Schulweſen Agrarfragen Mittelſtandsfragen 9 1 Ba FBeamte und Staats arbeiter Arbeilterfragen Landräte- Die Konſer mit dem heutigen Tage nach dem 9

vativen Das Jentrum- Die Nätionalliberalen Die SozialdemokratieJin Wahlkampf bedeutet dies Handbuch ein unentbehrliches Rüſtzeug Hotel goldene Sonne dem Herrn Otto Elbe gehörend, übernommen habe.

für jeden Verſammlungsleiter, Agitator, Vereinsvorſitzenden, Ver Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute und preiswertelrauensmann, Parteifreund, kurz, für jeden fortſchrittlichen Wähler verlegt habe. Ware zu liefern, ſowie pünktlich und gut zu bedienen.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung J Gleichzeitig mache die ergebene

Fortſchritt (Buchverlag der „Hilfe“) G. m. b. S. Werte an de er e AchtungsvollVerlinSchöneberg. J Hewirtung der ſogen Bier
ſtube nebſt Ausſpannung Karl Grossmann,

h n t en das Acht Frühſtück ſende auf Wunſch frei ins Haus.
S eentgegengebrachte Vertrauen auchI rnerhim zuteit werden u laſen i

und mich zu unterſtützen.

Merſeburg, den 6. April 1918. P. P.R
Hochachtungsvoll

n bringe ich zur frdl. J enie daßl H ickJ öill IArieden
Gasleilnngen, ergſchlö jßchen

denn Sie erhalten gute, gesehme ck volle Waſſerleitungen,
Arbeiten bei mässigen Preisen Von Kloſett Anlagen, Unter Altenburg 22

Bade Einrichtungen ne e8 wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, r durch

führt aus er e e KRhute die v elund ſorgfältigſt gepflegter Getränke die vollſte ZufriedenHerm ünn Müller, heit meiner werten Gaſte zu erwerben und bitte ich um
Klemvpnermeiſter, géſchätzten Zuſpruch.

e S 19. Merſeburg, den 8. April 1913.Hochachtungsvoll Walter Gehre.un h n ine u Rheumatisnns,
S Podagra, Rücken- und Kreuz
e lindert kein exiſtierendes

flaſter ſo ſchnell wie das echte
Weg hob an iginol Doehng! 5 poröſeWe ekannie neueste Original-Sehneleang-Nähmasehine Krone 18

S Neuesre Tee Nä hin aſchinen Globus, Bobbitg Ring Ameriluniſche Pechpflaſter
ſchiff, Rundſchiff, Webſchiff, rücke und vorwärtsnäheird, verMaschine slickt an zugleic fede Waht am Ende Marke „Sonnenroſe

S h Gtossfirma ſ. Jacohsohn a 50 Pfennig aus der Gotthardt
S a Berlin 24, Linienſraße 126. 2909009 Drogerie.Waoaſchinen m Verkehr. Viele 1900 de

e e leſe jeder eeit 36 Jahren Lieferant der Mitglieder vonoſt u. deihe zerſenbahnBeamtenvereinen, Lehrer-, r
Alttar grtegervereſnenverſenderdie hocharmioe e e amS e e n e de rhoy e n echte e ne ee Fußruhe für alle Arten neiderei 45 o on wirken under nen S48, 50 M. A wöchige Probezeit. 5 Jahre Garantie Juviläums en the n Reinhold Rietze hübsche und brauchbare

Katalos gratis. J Leſer die es Blattes e Danſer Drogerie, Geschenk sein, das jedem
Baket von Dr. Gentners

Veilchenseifenpuiverr S n „Goldperle
Dienſt

beiliegt.e Ban rer Golbgenhoits an

soweit Vorrat relcht. m
Neue Frühfahrs- Paletots

von Stoffen englischer Art in den Preislagen

g7s 13
Heue Frühfahrs-Kostüme

von Stoffen engl. Art oder Marine-Cheviot, Jacken teils auf Seide S e J Presd16 25 32 e S W uind mee in
Arbeit und Material undO n S c S Se Wc d uiceht durch Versandhäuser,D. h Entenplan g. S J W e sondern nur durch den

a S 9 S soliden VFahrradhandel zuEitte meine Schaufenster-Auslagen zu beachten. beziehen.e a n ehe u s van Entorplan 2
e

c T 1 Seine



Eine kritiſche Betrachtung.
Die Hoffnungen, die einige Detailliſten in das Petro-

leummonopol geſeht hatten, ſind nach dem Fachblatt
„Der Materialiſt“ durch die bisherigen Beſchlüſſe der
Reichstagskommiſſion ſchwer enttäuſcht worden. Hatte

e die Ablehnung des von dem Reichsdeutſchen Mittel
andsverbande geſtellten Verlangens, die Namensagktien

eder wenigſtens einen erheblichen Teil davon den De
keilliſten zu reſervieren, ſehr verſtimmt, ſo müſſen die

ſchlüſſe, die in den beiden letzten Kommiſſionsſitzungen
an 6. und 7. März gefaßt worden ſind, geradezu die

rößte Beunruhigung in den Detailliſtenkreiſen
er die zukünftige Geſtaltung des Petroleumhandels
ſrworrufen. Denn dieſe Beſchlüſſe müſſen mit Notwen

igkeit, verglichen mit den heutigen Verhältniſſen, eine
erhebliche Verſchlechkterung der Stellung
der Detailliſten im Petroleumhandel herbeiführen.

Gs handelt ſich im weſentlichen um die nachſtehenden
von der Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe:

I. „Die Verkaufspreiſe der Vertriebsgeſellſchaft müſſen
bei allen e er die gleichen ſein.“

Hiernach iſt es der Vertriebsgeſellſchaft unbenommen,
an denjenigen Orten, wo ſich keine Tankanlagen beſinden,
d. h. alſo an den weitaus meiſten Plätzen Deutſchlands

ihrem Belieben höhere Preiſe zu fordern als an
kten mit Tankanlagen. Die an den Orten ohne Tank-

anlagen wohnenden Händler ſind demnach hinſichtlich des
von ihnen an die Vertriebsgeſellſchaft zu zahlenden Prei
ſes vollſtändig der Willkür der Vertriebs-
geſellſchaft überlaſſen.Aber abgeſehen davon, iſt die Beſtimmung, einen Ver
kaufspreis ab Tankanlage feſtzuſeßen, ganz und gar ver
fehlt. Kein Menſch kauft heute noch Petroleum ab Tank
aulage, ſondern allgemein nur noch frei Haus. Es

üßte alſo der Vertriebsgeſellſchaft geſetzlich die Be
Kngung auferlegt werden, zu. einem gewiſſen Verkaufs
preiſe frei Haus des Detailliſten das Petroleum abzu
eben, damit verhindert wird, daß die Vertriebsgeſell
agft auf den Verkaufspreis ab Tankanlage einen Auf
lag nimmt, der nicht im Verhältnis zu den bei Liefe-

g frei Haus des Detailliſten entſtehenden Mehrkoſten
t.

2. „An Perſonen, die den Weiterverkauf von Leuchtöl
nicht gewerbsmäßig betreiben, darf es die Ver
triebs geſellſchaft nur in Mengen von mindeſtens
400 Liter im Einzelfall abgeben.“

Das bedeutet, daß alle größeren Privatkonſumenten,
Wie Fabriken, Güter uſw., die in der Lage ſind, 400 Liter

2 Faß) auf einmal zu beziehen, zu demſelben Preiſe

e n rc

te, ſo würden vie le Händler mit dem
heblichen Teils ihres bisPetroleum geſchäfts zu rechnen

en.
3. „Die Vertriebsgeſellſchaft hat auf die Dauer von

s Jahren in die vor dem I. Juli 1912 abgeſchloſſe
nen Verträge einzutreten, auf Grund deren

die Petrolenmhändler die Verſorgung des
Kleinhandels mit Leuchtölen übernommen haben,
die Petroleumgeſellſchaften den Kleinhändlern

die Verkaufsbehälter und ſonſtiges Zubehör
überlaſſen.“

Nachbarskinder.
Roman von B. v. d. Lancken.

(24. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
S Rittmeiſter, guten Tag.“
„Guten Tag, Herr Bär.“
Sie ſchüttelten ſich die Hände
„Jch reiſe noch heute ab,“

gehen.

„Was denn warum denn
well ſtockte.

„Jch denke, Sie ſollten mich begleiten,“ meinte der
andere ruhig, ihn von der Seite anſehend, „ich fahre e
Kaxrlsbad, nur auf zwei Tage, ſo lange werden Sie do
Krkaub bekommen

„O ja, das wohl. Sie treffen Bekannte dort
„Ja, Herr von Maxwell, ich treffe einen Bekannten,“

und jetzt ſah Bär den Offizier ſcharf und bedeutungsvoll
„einen Bekannten, den ich mal vor drei Jahren in

onte Carlo traf, den Fürſten Trubetzkoi.“
„Ah ich exinnere mich, Sie ſprachen mal davon
„Nun, haben Sie keine Luſt? Jch fordere niemand

auf, als Sie, aber Sie wiſſen, ich habe von jeher Sym
gzathien für Sie gehabt. Vielleicht haben Sie mal Glück.
Überlegen Sie ſich die Sache. e

Maxwell fühlte, daß ihm das Blut in die Stirn ſtieg,
und ein Gefühl von Scham überkam ihn

Reiſen, um einen reichen Spielgewinn einzuheimſen,
Reiſen um des Spieles willen, Reiſen in der Abſicht, einem
ahnungsloſen Fremden ſein Geld abzugewinnen ſein
Ehrgefühl rebellierte woch; das ſtreifte nicht nur dicht an
das „ge werbsmäßige Spiel“, das war es, und was das
bedeutete, wußte er gut genug.

„Haben Sie Jhre Verpflichtungen gegen den Grafen
en ſchon eingelöſt?“ fragte Bär.

„Nein S„Hm, wie viel iſt es doch gleich
Zwoölftauſend Mark.
„Ja, ja, Herr Rittmeiſter nach altem Spielerglauben

müſſen Sie rieſiges Glück in der Liebe haben“, lachte

Henri Bär eAch, laſſen Sie die Scherze, Bär, ich bin wahrhaftig
nicht dazu aufgelegt; ich ſitze ganz verzweifelt in der

Patſche. eUmſomehr ſollten Sie eine Gelegenheit, die ſich bietet,
aus der Patſche herauszukommen, nicht von der Hand
weiſen. Jch fahre heute abend mit dem Schnellzuge.

ſagte Bär im Weiter-

Jch denke Max-

können wie die Händ
dieſer Faſſung Geltung er

hat

Kerſehbnrger
Donnerstag den 10 April

Aus dieſer Beſtimmung geht hervor, daß die den De
tailliſten von den jetzigen Petroleumgeſellſchaften all
gemein gewährten Rabatte, die je nach der Höhe des
Umſatzes der betreffenden Detailliſten ſchwanken, im
Laufe der Zeit ganz abgeſchafft werden ſollen. Dadurch
werden die größeren Händler gegenüber den kleineren
in ganz empfindlicher Weiſe benachteiligt.
Geradezu ungeheuerlich aber iſt die Beſtimmung, daß

die Vertriebsgeſellſchaft nur in diejenigen Rabattabkom-
men einzutreten hat, die vor dem 1. Juli 1912 abge
ſchloſſen ſind, und zwar nur für die Dauer von maximal
5 Jahren. Die zahlreichen Abkommen, die alſo nach dem
I. Juli 1912 etwa an Stelle von früheren, inzwiſchen
abgelaufenen Abkommen getreten ſind, braucht die Ver
trieb geſellſchaft nicht zu übernehmen. Ebenſowenig
braucht ſie die Abkommen zu verlängern, die vielleicht
kurze Zeit nach Gründung der Vertriebsgeſellſchaft ihr
Ende erreichen. Dies wird zur Folge haben, daß ſchon
vom Jnkrafttreten der Vertriebsgeſellſchaft ab eine große
Zahl von Händlern weſentlich ungünſtiger geſtellt ſein
wird als ihre Konkurrenten, die vor dem 1. Juli 1912
einen vielleicht noch lange Jahre laufenden Vertrag mit
den Petroleumgeſellſchaften abgeſchloſſen haben.

Das Reſultat iſt alſo, daß das Geſeh von vornherein zwei verſchiedene Klaſſen von De
tailliſten ſchafft ſolche, die auf Grund ihres bis
herigen Vertrages Rabatt bekommen und ſolche, die keinen
Rabatt erhalten. Eine ſolche diſferenzielle Behandlung
der Detailliſten hat eine ſchwere Schädigung des Ge
ſchäfts vieler zur Folge und wird deshalb zu der größten
Unzufriedenheit Veranlaſſung geben.

Auch die Abkommen über die bisherige unentgeltliche
Hergabe der Verkauſsbehälter braucht die Vertriebs
geſellſchaft nur zu übernehmen, inſofern dieſe Abkommen
vor dem 1. Juli 1912 getroffen worden ſind, und auch nur
für die Dauer von 5 Jahren. Die Händler werden alſo
genötigt ſein, teils ſchon ſofort, teils in abſehbarer Zeit
ſich ſelbſt Verkaufsbehälter anzuſchaffen und die erheb
lichen Jnſtandhaltungskoſten derſelben aus eigner Taſche
zu beſtreiten, wenn ſie nicht auf die mit der Verwendung
dieſer Verkaufsbehälter verbundenen Annehmlichkeiten
gänz verzichten und wieder zu der alten Lagerung in
Holzfäſſern zurückkehren wollen

4. „Der Bundesrat wird ermächtigt, 1. über die Be
ſchaffenheit der von der Vertriebsgeſellſchaft in den
aſeg gebrachten Leuchtöle Vorſchriften zu er
aſſen.“

Ein in der Kommiſſion geſtellter Antrag, wonach das
von der Vertriebsgeſellſchaft einzukaufende und zu ver
treibende Leuchtöl auf den in Deutſchland bei den kleinen
Konſumenten üblichen Lampen gut und ohne unan-
genehme Nebenerſcheinungen brennen muß, iſt abgelehnt
worden. Während der Händler heutzutage ſich den Lie
feranten ausſuchen kann, der diejenige Qualität liefert,
welche für ſein Geſchäft geeignet iſt, wird er in Zukunft
egwungen eVertriebegerett ſchaft an dein betreffenden Plaße zu liefern

für gut befindet Selbſt wenn der Bundesrat über die
chemiſche Beſchaffenheit des in den Verkehr zu bringenden
Leuchtöls Vorſchriften erläßt, ſo iſt damit noch lange nicht
geſagt, daß das Petroleum auf den in der betreffenden
Gegend gebräuchlichen Lampen gut brennt. Es iſt eine
bekannte Tatſache, daß gerade für die von der ärmeren
Bevölkerung verwandten Brenner ein Petroleum von
beſonders guter Qualität erforderlich iſt, und daß ſich
für dieſe Brenner durchaus nicht alle Sorten, die heute
importiert werden, wenigſtens nicht in unvermiſchtem
Zuſtande, eignen. Ein qualitativ ungeeignetes Petroleum

Auf Wiederſehen, ich muß noch einen kleinen Beſuch
machen. Wollen Sie alſo

„Wenn ich nicht auf dem Bahnhof bin, dann nehmen
Sie an, ich komme nicht, ſagte Maxwell bei der Verab
ſchiedung. Sein beſſeres Jch ſträubte ſich noch; er wollte
ſich noch nicht binden.

„Gut ich ſage „auf Wiederſehen“, meinte der andere
mit einem kalten, zuverſichtlichen Lächeln und ſah den
Rittmeiſter an; der wandte den Kopf zur Seite, als ob
er es nicht merkte, und ſie trennten ſich.

„Er iſt der Einzige, der es mir möglich macht, mich
jenem Schwachkopf von Trubetzkoi, ohne aufzufallen,
wieder zu nähern“, murmelte Bär vor ſich hin. „Ein
adliger Rittmeiſter iſt über jeden Verdacht erhaben. Mag
er meinethalben einige zwanzigtauſend Gulden gewinnen,
das ſpielt bei ſolchem Geſchäft keine Rolle.“

Als Maxwell in den Kaſernenhof trat, wurde ihm ein
Dienſtmann gemeldet, der einen eiligen Brief für ihn
hätte. Er war vom Grafen Zychi, der Maxwell höflich
um Ausgleichung der Spielſchuld bis zum übernächſten
Mittag erſuchte. Maxwell wurde ſehr blaß, er mochte
um keinen Anſtand bitten. Raſch nahm er eine ſeiner
Karten.

„Wird geregelt werden!“ ſchrieb er darauf und ſteckte
ſie in ein Kuvert, adreſſierte und übergab es dem Boten,

Die Schwadron hatte es heute nicht gut, und der Ober
leutnant, der ſie reiten ließ, ſchwitzte vor Arger über die
Nörgeleien des Rittmeiſters. Was dem nur in die Krone
gefahren ſein mag ſo kannte man ihn ja gar nicht. Er
war in troſtloſer, verzweifelter Stimmung.

Nach dem Dienſt ging er zum Bankhaus.
„Herr Würmling, ſchenken Sie mir doch mal reinen

Wein ein,“ ſagte er zu dem alten Herrn, „ich habe wohl
ein bischen toll gewirtſchaftet, wie viel Geld iſt denn
noch in meinem Depot? Georg gibt mir immer, aber
die Abrechnung habe ich nie durchgeſehen.“

Die grauen Augen des Alten richteten ſich mit einem
feſten, ſtechenden Blick auf den ſchönen, eleganten Mann.

„Erlauben Sie einen Moment, ich ſtehe gleich zu
Jhren Dienſten.“

Eine Stunde ſpäter verließ Edmund von Maxwell
das Bankhaus. Er war merkwürdig verändert; bleich
mit erregten Zügen eilte er durch die winterlichen
Straßen. Widerſtreitendes Empfinden rang in ſeiner
Bruſt, es war, als ob eine ſchreckliche, unſichtbare Macht
ihn vorwärts drängte, einem dunklen, entſetzlichen Ab
grund entgegen.

Zur ſelben Zeit ſaß Dorothee in ihrem Boudoir,
Wasmer war längſt fort, Sidonie gar nicht gekommen.
Wieder war ſie allein

ſei diejenige Qualität zu nehmen, die die

aber notwendigerweiſe nicht nur einen Konſumrück-

gang zur Folge, vielmehr läuft der Detailliſt auch die
große Gefahr, ſeine Kundſchaft nicht nur in Petroleum
ſondern auch in andern Artikeln zu verlieren. Der von
der Kommiſſion abgelehnte Antrag war daher keineswegs
überflüſſig, wie ein Kommiſſionsmitglied meinte, ſondern
unumgänglich notwendig, um die Konſumenten und De
tailliſten vor Schaden zu bewahren

5. „Der Bundesrat wird ermächtigt, 2. über die Art
der Zufuhr von Leuchtöl an den Kleinhandel und

die Verbraucher Anordnungen zu treffen.
Ein in der Kommiſſion geſtellter Antrag, wonach die

bisherige Art der Zufuhr aus Straßenwagen unter Lie
ferung in die bei dem Kleinhändler unentgeltlich von der
Vertriebsgeſellſchaft zu ſtellenden und koſtenlos zu unter
haltenden Lagerbehälter beibehalten werden muß, iſt ab
gelehnt worden. Es liegt alſo die Wahrſcheinlichkeit vor,
daß die Vertriebsgeſellſchaft in Zukunft in vielen Ge
genden, wo ihr der jetzige Straßenwagenbetrieb zu koſt
ſpielig oder zu unbequem iſt, dieſen Verteilungsmodus
abſchaffen und durch den verglteten Faßhandel
erſetzen wird. Was das heißt, braucht hier nicht näher
ausgeführt zu werden. Die meiſten Detailliſten werden
ſich noch aus früherer Zeit erinnern, welchen Arger ſie
mit den ſchmutzigen und ſtets leckenden Holzfäſſern gehabt
haben, und mancher wird vorziehen, den Petroleum
handel lieber ganz aufzugeben, als zu dieſem veralteten
Syſtem zurückzukehren.

6. „Der Bundesrat wird ermächtigt, 3. den Klein
handel mit den den Vorſchriften dieſes Geſetzes
unterſtehenden Leuchtölen mit Bezug auf die Preis
bildung zu regeln.“

Das heißt mit dürren Worten, daß die Abſicht beſteht,
den Preis, zu dem der Händler in Zukunft verkaufen
ſoll, durch Beſtimmung des Bundesrates feſtzulegen.
Während der Händler heute in der Lage iſt, den Ver
kaufspreis für Petroleum je nach örtlichen Verhältniſſen
ſelbſt zu beſtimmen, wird er in Zukunft damit rechnen
müſſen, daß der Bundesrat einen Preis vor
ſchreibt, der dem Händler keinen genügen
den Gewinn läßt. Daß dieſer Fall eintreten wird,
iſt um ſo waährſcheinlicher, als man allgemein damit
rechnen muß, daß die Vertriebsgeſellſchaft infolge hoher
Einkaufspreiſe auch zur Erhebung von hohen Verkaufs
preiſen genötigt ſein wird, um exiſtenzfähig zu bleiben.
Hohe Verkaufspreiſe bedeuten aber eine Einſchränkung
des Konſums, der nur dadurch einigermaßen zu begegnen
iſt, daß man die Händler zwingen wird, ihre Verkaufs
peiſe für die Konſumenten ſo niedrig wie möglich zu hal
ten. Die Vertriebsgeſellſchaft wird alſo das Beſtreben
haben, die Nachteile, die mit hohen Preiſen verbunden
ſind, ſo weit wie irgend möglich auf die Detailliſten ab
zuwälzen.

So ſieht das Geſetz in der von der Kommiſſion bis
jetzt beſchloſſenen Form für den Detailliſten aus, aber
noch iſt es Zeit, zu den Beſchlüſſen der Kommiſſion vom
Standpunkt des Händlers aus Stellung zu nehmen. S
darf jedoch nicht damit gezögert werden, denn ſchon am
3. April wird die Kommiſſion ihre Beratungen wieder
aufnehmen. Jm dringendſten Intereſſe der Petroleum
händler iſt es deshalb, daß ſie durch ihre Verbände und
durch ihre zuſtändigen Reichstagsabgeordneten gegen die
vorſtehenden Beſchlüſſe der Kommiſſion ſchleunigſt und in
eutſchiedener Weiſe Proteſt einlegen, ehe es zu ſpät iſt.
Es ſollten ſofort Verſammlungen einberufen werden, in
denen die Verbände durch Eingaben an den Reichstag
auf die nachteiligen und ruinöſen Wirkungen hinweiſen,
welche das Geſetz in der bis ſo weit vorliegenden Form
für den Händler haben muß.

W. Grundlach, Hamburg.

Jhre dunklen Augen glitten durch die glanzvollen
Räume, über die koſtbaren Sachen; Edmund hatte das
alles gewählt. Sie liebte ihn doch über alles, und wenn
ſie der wenigen Stunden gedachte, wo er ſich ihr einmal
ſo ganz gewidmet, wo er ſie in ſeine Arme genommen, ihr
Haar geſtreichelt und ſie geküßt hatte, dann durchrieſelte
es ſie heute noch wie ein Wonneſchauer. Aber der
Stunden waren wenige geweſen, und ſie waren immer
ſeltener geworden.

Es war beängſtigend ſtill um ſie herum, nichts regte
ſich, kein Laut drang zu ihr in die prunkvolle Einſamkeit.
Sie ſetzte ſich auf ein niedriges Bänkchen, ſchlang die
Arme um die Knie, drückte das Haupt zurück gegen die
Seitenlehne eines altertümlichen Stuhles und ſann.
Durch die feinen Spitzenſtores vor dem breiten Fenſter
ihres Boudoirs ſah ſie zahlloſe Sterne am Winter
himmel blinken und blitzen über der ſtillen, großen Welt.
Eine Wehmut überkam ſie, eine ſeltſam erregte Stimmung,
und ein leiſes Zittern ging durch ihre Glieder. Sie
mußte die Hände auf das pochende Herz drücken, weil ſie
meinte, der ſtürmiſche Schlag müſſe es zerſprengen. Sie
ſagte ſich, daß ſie ein Recht hätte auf ein großes, herr-
liches Glück, und daß dies Glück ihr immer gleich fern
blieb, und eine leidenſchaftliche Sehnſucht erfaßte ſie. Sie
breitete die Arme aus in heißem Verlangen nach einem
Schatten. Angſtvoll bebend, halb hoffend und halb ver
zweifelnd, lauſchte ſie auf irgend ein Geräuſch, das ihr
vielleicht die Hoffnung auf Edmunds Rückkehr geben
konnte. Nichts regte ſich, es blieb öde, leer und ſtill.
Alles leblos um ſie herum, wie immer, wie ſeit Jahren,
ſo furchtbar in ſeiner Gleichförmigkeit, ſo beängſtigend
in ſeiner Pracht.

Nur irgend ein Zeichen von Leben, nur ein Geräuſch,
nur nicht länger dieſe entſetzliche, ſo erregende Stille.

Sie ſprang auf ein Schritt, das Offnen und
Schließen einer Tür ſie mußte einen Jubelſchrei un
terdrücken. Sie eilte in das nächſte Zimmer und blieb,
die Hände über der Bruſt gefaltet, lauſchend ſtehen.
Jetzt ja, das waren ſeine Schritte aber nicht die
ſeinen ein Schatten von Enttäuſchung glitt über ihre
Züge. Seinen Schritt hätte ſie unter hunderten heraus
gekannt. Trotzdem ſollte, mußte ſie Gewißheit haben,
dieſes Warten marterte ſie bis gufs Außerſte. Raſch
entſchloſſen ging ſie noch ein paar Schritte weiter, öffnete
die Tür und ſtand dem Diener gegenüber, der auf ſilbernem
Teller ihr die eben eingegangene Poſt reichte. Mecha
niſch griff ſie dangach.

(Fortſetzung folgt.)



Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 9. April. Die Orts kranken

kaſſen 2, 3 und 4 haben mit dem Weißenfelſer Arzte
verein einen Vertrag geſchloſſen, nach dem für die Mit
glieder dieſer Kaſſen die freie Arztw ahl in Kraft
kritt. Am Sonntag wurde der neugewählte Pfarrer
Schattenberg in ſein hieſtges Amt eingeführt.
Das Franz Stützer ſche und Alb. Kötheſche Ehepaar
begingen am Sonntag die goldene Hochzeit. Beiden
Paaren wurden die üblichen Auszeichnungen zuteil.
Die Eiſenbahndirektion Erfurt hat die Vermehrung der
Sonntagsfahrkarten ab Station Weißenfels mit
der Begründurg abgelehnt, daß die bereits vor
handenen dem Bedürfniſſe entſprächen.

f Naumburg, 9. April. Paſtor Lindner aus
Wetteburg wurde als Geiſtlicher an der Marienkirche
ezngeführk. Der Leipziger Jnnungsausſchuß

G. m. b. H) kaufte das Echolungsheim in der Nähe der
Großjenger Saalefähre.

Köſen, 7. April. Beim Rudern auf der Saale
verunglückte am Sonntag mittag oberhalb des Wehres
an der ſog. Krümme der 18 jährige Maler Ernſt Leis.
Gemeinſchaftlich mit einem Kollegen benutzte er ein Ruder
boot. Sie verſuchten unterwegs, ihre Plätze zu wechſeln.
Hierbei ſchlug das Boot um und beide fielen ins Waſſer.
e der eine ſich an das Land retten konnte, ertrank

eis.
f Erfurt, 9 April. Das von den Stadtverordneten

angenommene Kinoſteuerſtatut, das durchweg die
Eintrittspreiſe mit 20 Prozent heranzog, hatte nicht die
Beſtätigung der ſtaatlichen Aufſichtsbebörde gefunden.
Die Steuerordnung wurde darauf in der Weiſe abgeändert,
daß die Steuer bei Eintrittspreiſen bis 50 Pfg. von 10
auf 5 Pfg herabgeſetzt wurde. In dieſer Form wurde
das Statut nunmehr vom Bezirksausſchuß genehmigt.
Der Magiſtrat hat im Haushaltsplan den Ertrag der
Kinoſteuer auf 30000 Mark geſchätzt.

Saalfeld (Saale) 9. April, Der hieſige Konſum
verein befaßt ſich mit dem Projekte der Herſtellung einer
großen Betriebszentrakle mit Bäckerei und Fleiſcherei.
Die Baukoſten ſtellen ſich auf za. 420000. Mk. Der
Konſumbverein zu Rudolſtadt unterſtützt das Unternehmen
durch Koſtenaufwand und einem angemeſſenen Anteil.

f. Ballenſtedt, 8. April. Reglierungsrat
Dr. Knorr- Deſſau iſt zum Kreisdirektor für den
hieſigen Kreis ernannt und beſtätigt worden. Der
Amtsantritt wird am 1. Juli erfolgen.

Münchenbernsdorf, 7. April. Hier brannte
onntag ren Der D. mNebengebaäuden nieder, wobei viele

uſw. dem Feuer zum Opfer fielen. Das Wohnhaus iſt
beſchädigt, konnte aber gerettet werden. Es iſt dies der
zweite große Brand ſeit wenigen Tagen. Man nimmt
Brandſtiftung an.

Lucka (S.-A.), 9. April. Ein Sattlermeiſter
in Ramsdorf ſchickle dieſer Tage ſeinen Lehrling mit
250 Mark Bargeld nach Altenburg, um Rechnungen zu
bezahlen. Von dieſem Wege ſoll der Burſche jedoch heute
noch zurückkommen. Wie feſtgeſtellt wurde, hat er mit
e Fürſorgezögling, der ſich ihm zugeſellte, das Weite
geſucht,

Schleiz, 8. April. Der 14 jährige Sohn des
Gutsbeſihers Bernhard Broſemann in Pörmitz hatte
ſich vor einiger Zeit an einem etwas roſtigen Nagel ver
letzt. Der Junge hatte der Verletzung weiter keine Be
deutung geſchenkt, und ſte war auch ziemlich verheilt, als
anfangs dieſer Woche plötzlich Starrkrampf eintrat,
dem der Knabe nach zweitägigem Schmerzenslager er
legen iſt.

f. ZellaSt., Bl, 9. April. Weil der Schatz
nicht zum Tanz kam! Geſtern abend erſchoß ſich
hier das 28 jährige Dienſtmädchen eines Graveure. Das
Mädchen hatte ein Verhältnis mit einem jungen Manne
aus Suhl, mit dem es für den Sonntag eine Verabredung
getroffen hatte. Als der Liebhaber nicht erſchien, ging
das Mädchen in die Wohnung und erſchoß ſich.

f Gotha, 9. April. Jn Thüringen und auf dem
Thüringerwald iſt bei erheblichem Temperaturſtur
Schneegeſtöber eingetreten.

F. Koburg, 8. April. Bei den heute beendeten
Stadtverordnetenwahlen ſiegten in allen Be
zirken die bürgerlichen Kandidaten. Gewählt
wurden 5 Nationalliberale und 4 Freiſinnige.

Merseburg und Amgegend.
9. April.

Veränderungen im Provinzialſchul-
kollegiunm. Geheimer Regierungs und Provinzial
r Frieſe wurde am leßten Sonnabend in Magde

Urg durch den Chef des Provinzialſchulkollegiums Ober
präſidenten v. Hegel in ſeierlicher Sißung verabſchiedet.
Der Oberpräſident richtete warme, herzliche Worte an
den Scheidenden und überreichte ihm den vom König ver
liehenen Kronenorden zweiter Klaſſe. Das Dezernat des
Geheimrats Frieſe erfährt nach ſeinem Abgange eine Tei
lung Provinzialſchulrat Brin km ann, aus Breslau,
von ſeiner Tätigkeit als Stadtſchulrat zu Erfurt in unſe
rer Provinz bekannt, wird das Seminarweſen mit Ge
heimrat Ull mann zuſammen übernehmen. Letzterer

behält ferner noch die Leitung der Kommiſſions-Prüfun
gen. Das Dezernat über das höhere Mäd enſchulweſen
erhält Regierungsrat Marquardt aus Stettin, der

chm u hle mit allen
Vorräte, Maſchinen

dem Provinzialſchulkollegium zu l worden iſt. Jn
der gemmibn für die Mittelſchullehrer- und Rektoren
prüfung iſt inſofern eine Anderung eingetreten als der
Direktor der Magdeburger Luiſenſchule Dr. Gü ldner
in der Paädagogik prüfen wird.

Bei der Firma F. E. Wirth Sohn hier feierte
heute Herr Wilhelm Markgraf ſein 2bjährigesArbeitsjubiläum, wobei derſelbe von dem Chef
der Firma durch eine anerkennende Anſprache ſowie
durch Uberreichung von Geld und Wertgeſchenken
geehrt wurde. Ebenſo zeichnete die Halleſche Handels
kammer den Jubilar für 25 jährige treue Dienſte durch
Verleihung der Ehren Urkunde aus auch das Geſchäfts
perſonal ehrte ſeinen Mitarbeiter durch ſchöne Geſchenke.

Zur NRationalſpende. Mit den Samm-
lungen zur Nationalſpende für das Kaiſerjubiläum
wird bei der evangeliſchen Einwohnerſchaft der Stadt
in den nächſten Tagen begonnen werden. Spender
größerer Summen, die es vorzieben ſollten ihren Bei
krag unmittelbar oder im Wege des Bankverkehrs der
Regierunge hauptkaſſe zu überweiſen, ſind gebeten dies
zu kun, den Betrag aber mit einem entſprechenden Ver
merk in die vorgelegte Sammelliſte einzutragen Gleich
eitig ſei auch nochmals auf die in der Mitteldeutſchen

Vriuatbank, Markt s und im Bankhaus Friedrich
Schultze Markts aus liegenden Sammelliſten hingewieſen.

Der hieſtge Begirks Ausſchuß hat für den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg den Endtermin für
das Einſammeln von Kiebitz- und Möven
etern auf Donnerstag den 10. April d. J. feſtgeſetzt.
Die Schon zeit der Rehböcke endigt am 15. Mai d. J.

Der Bau des Verwaltungsgebäudes der
neuen Landesverſicherungs- Anſtalt geht ſehr
raſch von ſtalten. Der untere Stock iſt fertig und zeigt
einen hohen dreiteiligen Haupteingang, der rechts und
links von je acht Fenſtern Seitenfront flavkiert wird.

Der am Montag früh hier auſgeſtiegene Ballon
„Nordhauſeu“ landete glatt nach kurzer von un
günſtiger Witterung beeirflißter Fahrt bei Luſcka in
Sachſen Altenburg.

S Unſer Garten im April. Das außergewöhnlich warme Frühlingswetter hat in kurzer Zeit
Baum und Strauch vollends aus der Winterruhe er
weckt, und die leichten Regen unterſtützten den Trieb, der
ſich bereits infolge des milden Wetters zeitig regte. Blatt
und Blütenknoſpen ſtehen vor ihrer Entfaltung. Einige
laue Nächte und warme Regen werden das Wunder der
Natur zur vollen Entwicklung bringen. Der Raſen
grünt ſchon in friſcher Farbe, Dirlitzen und Forſythien
künden durch die leuchtend gelben Blüten an, daß ſie als
Vorläufer der übrigen Zierſträucher unſeres Gartens den
unten Blütenreigen beginnen; lange wird es nicht
dauern, dann folgen Mandeln, Kirſchen, Deutzien, Flie
der, Goldregen, Spiräen und wie ſie alle heißen. Aber
es iſt noch recht zweifelhaft, ob dieſe Blütenherrlichkeit
unbeſorgt des launenhaften Aprils in ungeſtörter Ent
wickkung fortdauert. Nur zu ſchnell vollzieht ſich der

Wnnen Janz unerwartet einſetzen, die vo i
Frühlingspracht ein fähes Ende bereiten oder ſie doch
ſtark gefährden. Deshalb iſt vor allen Ubereilungen bei
den Gartenarbeiten zu warnen. Nur, was zeitgemäß ge
ſchehen muß, ſoll ausgeführt werden, wie z. B. das Graben
der Blumenbeete, die Ausſagten jener Sommerblumen,
die an der Saatſtelle verbleiben, ohne weiter verſetzt zu
werden, z. B. Ritterſporn, Trompetenzunge, Reſeda,
Nelken, Schöngeſicht, Mohn u, dergl. mehr alle froſt
empfindlichen Arten wie Balſaminen, Tabak und ähnliche
müſſen dagegen im warmen Frühbeet angeſät werden.
Was aber bereits in den vorhergehenden Monaten an
gebaut wurde, iſt jetzt zu verpflanzen, und allmählich durch
fleißiges Lüſten des Frühbeetes abzuhärten. Jm Zier
garken ſind die noch rückſtändigen Arbeiten baldigſt zu
erledigen; auch die Neuſgat des Raſens kann bei anhaltend
gutem Wetter bis Ende des Monats ausgeführt ſein. Die
bereits ſtarktreibenden Roſen ſind in kühlen Nächten durch
Bedecken mit Papier oder Packleinen vor dem Reif zu
ſchützen. Die immergrünengiergewächſe können Ende des
Monats aus den Uberwinterungsräumen gebracht werden,
nüſſen aber noch an geſchüßten Stellen aufgeſtellt und
nötigenfalls geſchüßt werden, ſobald Kälte droht. Alle
harten Zwiebeln und Knollengewächſe, z. B. Gladiolen,
Montbretien, Schwertlilien, Glücksklee, Tritomen uſw.
ſind ins freie Land auszupflanzen, dagegen müſſen die
wärmebedürſtigen Canna, Dahlien, Begonien und ähnliche
erſt im Frühbeet zum Treiben angeregt werden. Die
Frühjahrsblüher: Lungenkraut, Anemonen „Phlox, Alpen
gänſekraut, Goldlack, Winterlevkojen, Silenen, Vergiß
meinnicht, Stiefmütterchen und ſo weiter ſtehen bereits
in ſchönſtem Flor und liefern Material für Fenſter und
Balkonkäſten, wenn der Schmuck unſerer Wohnhäuſer be
abſichtigt iſt. Die Blütezeit dauert ja nicht lange, aber
der Wunſch, ſich eines bunten Frühlingsbildes zu erfreuen,
läßt uns dieſen Mangel kaum fühlbar werden, bieten doch
in der Folge dann andere Blüher reichen Erſatz und eine
längere Dauer der Blütezeit. Mit der ſommerlichen Be
ſehung der Blumenkäſten iſt s aber noch nicht eilig Wer
keine Frühjahrsbepflanzung ausführen will, muß deshalb
damit warten bis Mitte Mai. Jm Gemüſegaxten haben
wir bereits alle Gemüſegrten beſtellt, die gleich ins freie
Land geſät werden, mit Ausnahme der Bohnen und Gur
ken, weil beide mehr Wärme verlangen, deshalb erſt
Mitte Mai geſät oder gepflanzt werden. Dagegen ſind die
im März herangezogenen Kohlarten zum Verpflanzen ge
eignet. Neue Ausſaaten werden davon und vom Salat
ausgeſführt, Steckzwiebeln geſett und Kartoffeln gelegt.
Die Spargelbeete liefern die erſten Stangen, und bald
wird auch der Rhabarber kräftige Blattſtiele zum er
friſchendenKompott hergeben. Dann folgen alle die zarten
Gaben des Gartens, Radies, Kreſſe, Schnittſalat, Spinat,
grüne Erbſen, und ſo fort in endloſer Reihe, welche die
langerſehnte Abwechſelung in dem täglichen Küchenzettel
bringen, und die deshalb von der Hausfrau, wie von ihren
Koſtgängern in gleicher Weiſe geſchätzt werden.

Autobusverbindung Leipzig- Merſe
burg. Nachdem nun auch von der Amtshauptmann-
ſchaft Leipzig die geplante Autobusverbindung Leipzig
Merſeburg genehmigt worden iſt, hat der Unternehmer
Laſtautomobilfuhrweſen Leipzig) die erforderlichen
Kraftwagen in Beſtellung gegeben, ſo daß der Betrieb
vorausſichtlich am 1. Pfingſtfeiertag eröffnet werden
kann. Es ſollen täglich zwei Wagen mit 1. und 2. Klaſſe

W e Kältene ſchlechten Wetter; Kälte n ſo en

ſie Die Abfahrt des erſten Wagen in Leipzig er
olgt morgens 5,30 Uhr, welcher gegen 7 Uhr hier an

kommen ſoll. Die Abfahrt würde hier 7,15 Uhr und dann
in regelmäßigen Zwiſchenraumen, von Stunden vis
abends 9 Uhr erfolgen. Die Fahrpreiſe ſollen dieſelben
wie die auf der Staatsbahn ſein.

Der Durchbruch von der Hälter- nach der
Braubausſtraße iſt nun vis auf die Straßen
pflaſterung vollendet und der Bauzaun beſeitigt worden.
Die faſt mitten in der Straße e n gebliebene
alte Baſtion muß ſich nun die verſchiedenſten Urteile
des Publikums gefallen laſſen. Uber ihren Wert mag
man nun denken wie man will daß ſie die Straße
einengt und den freien Durchblitk bhindert, daß
jedenfalls Tatſache und damit wird der Wert des Durch
bruches gewiſſermaßen beeinträchtigt.

Die Halleſche Zeitung die ſich
etwas großſpurig als Landeszeitung der Provinz
Sachſen bezeichnet, aber nur als hyperkonſervatives
Organ eine gewiſſe Art von Berühmtheit erlangt hat,
hat ſich kürzlich einen ſeltſamen Aprilſcherz geleiſtet.
Sie faßte nämlich die Kommandierung von 6 Oberjägern
in den Forſtbezirk Schkeuditz, wie wir ſ. Zt. meldeten, als
ſolchen auf, jedenfalls in der Meinung, daß ein konſer
vatives Organ und namentlich die ſogen. Landeszeitung
alles beſſer wiſſen muß. Die übrigen Halleſchen
Zeitungen verulkten darob recht derb die biedere
„Halleſche“ und nagelten den Reinfall gehörig feſt.
In der Antwort ſucht ſich die Redaktion nun heraue
zureden und gibt auf Umwegen die gemeldete Tatſache
zu, wobei es ſelbſtverſtändlich nicht ohne Anrempelungen
der Zeitungen abgeht, die ſich erlaubten, den „April
ſcherz“ boshaft zu gloſſteren. Auch wir bekommen
unſern Teil ab. Jn der ihm eigenen vornehmen
und ſachlichen Art“ erdreiſtet ſich das Bündler
organ von einer „ſchattenhaften Zuverläſſtgkeit des
freiſinnigen Merſeburger Correſpondenten“ zu ſchreiben.
Wir verſagen es uns, auf dieſe niedrige und durch nichts
gerechtfertigte Anrempelung ſo zu antworten, wie es nach
dem Grundſatz von dem groben Klotz in dieſem Falle an
gebracht wäre und ſtellen nur feſt, daß der „Rechtferti
gungsverſuch“ der „Halleſchen Zeitung ſich würdig der
Kampfesart anreiht, die wir ſchon ſeit einiger Zeit von
dieſer Großagrarierzeitung gewöhnt ſind. Jedenfalls
ſteht die Tatſache feſt, daß die Kommandierung erfolgt
iſt und unſere Meldung in allen Punkten richtig war.
Im übrigen empfehlen wir der Redaktion, wenn ſte wieder
einmal über militäriſche Fragen etwas wiſſen will ſich
genauer zu informieren, denn was die „Halleſche Ztg.
da von „Auſſehern und Privatleuten“ erzählt, iſt Un
ſinn! Jeder gedienter Jäger wird die überſchlaue
„Halleſche“ eines beſſeren belehren können

W. Krüger 29 Stimmen
Friedr. Schmidt 27 Stimmen ſielen. Bei der erſten
Wahl vor einigen Wochen erhielt Fr. Schmidt die
Mehrheit. Doch wurde gegen die Wahl Einſpruch
erhoben und dieſe aus formellen Gründen vom Bezirks
Ausſchuß aufgehoben.

Aus dem Kreiſe, 7. April. Die herr
liche Frühjahrswitterung hat die Beſtellung des
Sommergetreides derartig gefördert, daß dieſe durchweg
als beendet angeſehen werden kann. Durch die vor
handene Fruchtbarkeit iſt auch bereits ein großer Teil
aufgegangen, und der Stand iſt ein regelmäßiger und
vollkommener. Gegenwärtig werden nun die Acker zum
gen der Kartoffeln und ſür die Beſtellung der Rüden
hergerichtet. Da ein rechtzeitiges Pflägen der Felder
vorgenommen werden konnte, er ſordert dieſe Arbeit nicht
die Schwierigkeit, die ſonſt bieweilen aufgewendet werden
mußte. Der Stand der Winterſaaten iſt burchweg ein
günſtiger, nur Klee ſteht etwas dünn.

An der etere Dieteilweiſe warme Witterung iſt auch nicht ohne Eirfluß
auf den Anſatz der Wieſen geblieben ſoweit bei den
verſchiedenen Hochwaſſern eine Uberflatung der Wieſe
flächen eintrat, und dies betrifft nur die tiefer gelegenen,
iſt auch der Grasanfatz ein befriedigender. Die Zher
gelegenen dagegen, denn eine Aberflatung mangelte,
haben noch ein graues winterliches Ausſehen; dieſen
fehlt noch jeder Grasanſatz, Ausgiebige Niederſchläge
und Wärme ſind für einen gedeihlich en Graswuchs noch
weſentliche und unentbehrliche Faktoren.

S. Lützen, 8. April. An der weſtlichen Grenze des
Großgörſchener Schlachtfeldes liegt. das Dorf Star
ſiedel. Es wurde am 2. Mai 1813 gegen 4& Uhr von
den Preußen unter York Lerſtürmt, aber ſie mußten das
teuer erkaufte Dorf wieder verlaſſen infolge des lebhaften
Gewehrfeuers des Feindes aus den Häuſern. Nur
wenige Stellen ſind noch als die letzte Ruheſtätte der
Kämpfer bekannt. Ein Maſſengrab befindet ſich dicht
hinter dem Dorf am Wege nach Großgörſchen. Die Ge
ineinde Starſiedel hat jetzt beſchloſſen, dieſes Grab in
würdiger Weiſe wiederherzuſtellen um dadurch der Mit
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und Nachwelt ihr dankbares Gedenken an die Freiheits
kämpfer zu bezeügen. Es iſt beabſichtigt, auf dem Grabe
einen erratiſchen Bloſck vom Schlachtfelde als Ge
denkſtein zu errichten, und am I. Mai (Himmelfahrts-
tag) nachmittags an dem Grabe eine ſchlichte, heimatliche

eier zu veranſtalten, die abends ihren Abſchluß finden
voll durch einen patriotiſchen Familtenabend im dortigen

Gaſthofe „Zur Linde“.
mmendorf, 8. April. Jm „Roſengarten“ fand

ur landespolizeilichen Prüfung des Entwurfs für die
ufhebung des in Km. 3,9 der Strecke Halle-Blanken

e vorhandenen Bahnüberganges der Halle Merſe
urger Chauſſee und zur Erörterung der gegen den Plan

erhobenen Einwendungen ein Termin ſtatt. Den Vor
ſitz führte nach der „S.-Ztg.“ Geheimer Baurat Stolze
aus Merſeburg. Er hob hervor, daß der größte Teil der
Anſprüche nicht bei der Prüfung des Projekts, ſondern
erſt bei der Ausführung Erledigung finden werde, da es
ſich meiſt um Entſchädigungsanſprüche handle. Die Ge
meinde Ammendorf hatte eingewendet, daß die dort be
findliche Gasrohrleitung durch die Tieferlegung der
Straße keine genügende Deckung mehr hätte. Der Ein
ſpruch wurde anerkannt; die Umlegung wird auf Koſten
des Eiſenbahnfiskus erfolgen. Wegen der geringen
Breite der Unterführung es iſt eine ſolche
von nur 6 Metern vorgeſehen hatten die Gemeinden
Halle, Beeſen und Wörmlitz Einſpruch erhoben. Es
wurde bemerkt, wenn im Hinblick auf die Zukunft eine
größere Breite als die jetzige des Bahnüberganges bean
ſprucht würde, ſo müßken auch die Intereſſenten einen
Teil der Mehrkoſten tragen. Den Vertretern der Ge
meinden wurde geraten, mit der Eiſenbahndirektion Halle
zu verhandeln. Die Verbreiterung des Weges ſei Ge
meindeſache; landespolizeilich könne eine Verbreiterung
nicht verlangt werden. Die Anſprüche der Gemeinde
Beeſen bezüglich der Wiederinſtandſetzung des Pflaſters
uſw. wurde ohne weiteres anerkannt. Wiederholt griff
Landrat v. Kroſigk in die Debatte ein und nahm die
Jntereſſen der beteiligten Gemeinden wahr.

Aue ver Saglaue, S. April. Nun iſt derFrühling mit all ſeiner Pracht und Herrlichkeit auch
ins Saaltal eingezogen. Nicht mit dem Grün allein,
das faſt alle Bäume und Sträucher, einige ſpät ſich ent
wickelnde ausgenommen, ſondern mit den Millionen von
Blüten, die die Obſthäume bedecken. Aprikoſen und
Pfirſiche haben zwar ſchon bald abgeblüht, aber die Bir
nen und Kirſchen ſtehen jetzt da im vollen Blütenſchmuck.
Beſonders die Birnbäume bieten einen herrlichen An
blick dar der nur ſpäter von den Apfelbäumen übertroffen
wird. Wie ſchade, daß dieſe Pracht ſo ſchnell vergeht.
Man ſollte ſie darum ſo recht genießen und jeden freien
Augenblick benutzen, um Auge und Herz daran zu laben.
Ob alle Menſchen das ſehen Mit Augen: ja, ob aber
auch mit dem Herzen Die armen, die jetzt nichts da
von fühlen, wie ſchön die Erde iſt im Frühlingskleide!
Für den Stand der Saaten, für die Ausſichten für Korn
Und Klee, für Kraut und Rüben pflegen dieſe Leute mehr

Verſtändnis zu beſitzen. Nun, dann haben die wenigſtens
daran ihre Freude. Denn alle Saat iſt ſehr gut durch
den Winter gekommen, wenigſtens bei uns, während
anderwärts B. in der Naumburger Gegend, manches

Ackerſtück hat umgepflügt werden müſſen. Bei uns fürch
man im Gegenteil, daß der Weizen zu üppig wird.

e e uträglich, wie demDie vor 14 Tagen oder noch früher geſäte
mmerung iſt gut aufgegangen Und der andauernde

Regen in dieſer Woche hat ihr ſehr wohl getan. Manche
Beſitzer haben ſchon Rüben geſät. Wir halten das noch
für etwas zu früh. Erfahrungsgemäß werden die zarten
Pflänzchen unter dem Einfluß dex Kälte ſchwächlich,
wenigſtens werden ſie nicht ſtärker, als die ſpäter geſäten.
Es hat aber alles ſeine Zeit, wie der weiſe König Salomo
ſagt. Jn den Gärten herrſcht ebenfalls rege Tätigkeit.
Salat und frühes Gemüſe wird geſät und bald wird man
auch Frühkartoffeln ſtecken

Mücheln und Amgebung.
9. April.

Die überſicht der Jmpfbezirke und der für die
einzelnen Jmpfbezirke ernannten Jmpfärzte wird für
den Kreis Querfurt zur öffentlichen Kenntnis gebracht:
Bezirk III pp. IV. Bezirk: a) Beſtandteile: Ortſchaften
des Amtsbezirks Bränderoda mit Ausnahme von
Schleberoda und Zeuchfeld, ſowie die Ortſchaften des
Amtsbezirks Bedra außer Roßbach, Lunſtädt und
Nahlendorf und die Ortſchaften des Amtsbezirks Geiſel
thal. b. Jmpfſtationen: Branderodag, zugleich für
den dortigen Gutsbezirk, Gröſt zugleich für den dortigen
Gutsbezirk und für Almsdorf, Leiha, Bedra zugleich

für die Gutsbezirke Bedra und Petzkendorf, ſowie für
Schortau, Braunsdorf, Crumpa, zugleich für Gut
Erumpa, Gemeinde und Gut Geißelröhlitz und Cämme
ritz, Lützkendorf, Neumark, zugleich für Werus
dorf, Züßſchoorf und Gräfendorf. Jmpfarzt: Dr.
med. Wieſchke zu Mücheln. V. Bezirk a) Beſtand-
teile: Stadt Mücheln und die Ortſchaften der Amts
bezirke St. Ulrich und Oberwünſch, ſowie vom Amts

bezirk Gleing die Ortſchaften Albersroda und Schnell
roda. Jmpfſtationen Mücheln, Wenden, Zor-
bau zugleich für Gehüfte, Eptingen und Gut Eptingen,

öckerling, Z6bigker, zugleich für den Guts
bezirk, Stöbnitz, zugleich für den Gutsbezirk St. Ul-
rich zugleich für den Gutsbezirk, St Micheln,

chlitz, zugleich für Schmirma, Oberwünſch, zu
gleich ſür den Gutsbezirk, Niedereichſtädt, Ober
eichſtädt, Albersroda, Schnellroda, zugleich
für den Gutsbezirk o) Jmpfarzt: Dr. med. Knipping

Mücheln VI. I. Bezirk pp. Bezirk Betandteile: Vom Amitsbezirk Bedra die Ortſchaften
Lunſtädt, Nahlendorfund Roßbach. Jmpfftationen:
Roßbach, Lunſtädt, zugleich für Nahlendorf.

Jmpfarzt Dr. Voigt in Frankleben.

V. Obereichſtädt, 7. April. Die erſte Son der
konferenz des Sonde konferenzbezit kes Oberwünſch,
umfaſſend die Ortſchaften Ober und Niederwünſch, Ober
und Niedereichſtädt und Oechlitz fand am heutigen Tage,
nachmittags 2 Uhr, in Osereichſtädt unter Vorſttz des
Paſtors Beren des aus Oberwönſch ſtatt. Die Mit
glieder hatten ſich hierzu vollzählig eingefanden.
Gegenſtand der Verhandlung war eine Lehrprobe über:

Die wohltätige und furchtbare Macht des Feuers unter
Zugrundelegung des betreffenden Abſchnittes aus Schillers
Lied von der Glocke und unter Hinweis auf verſchiedene
Regeln und Merkſätze zur Verhütung und Vermeidung
von Feuersgefahr, wie ſolche kürzlich im Amtlichen Schul
blatt für den Regierungsbezirk Merſeburg veröffentlicht
wurden. Sie wurde gehalten mit den Kindern der Ober
ſtufe hierſelbſt. Eine anregende Beſprechung der inhal
reichen und intereſſanten Lektion fand im Anſchluß an
die Lehrprobe in der hieſigen Heinrichſchen Reſtauration
ſtatt. Vor Beginn derſelben wurde nach einigen ein
leitenden Worten des Konferenzleiters von den Konferenz
mitgliedern der vierſtimmige Geſang: „Wie ein ſtolzer
Adler ſchwingt ſich auf das Lied“ vorgetragen. Nach der
Beſprechung wurde der Arbeitsplan für die andern dies
jährigen Sonderkonferenzen aufgeſtellt. Damit hatten
die heutigen Verhandlungen ihr Ende erreicht. Die
nächſte Sonder konferenz findet am Dienstag den 6. Mai,
nachmittags 2 Uhr, in Dechlitz ſtatt. Auf derſelben wird
wiederum eine Lehrprobe und zwar über „Auguſt
Hermann Francke“ gehalten werden. Kurz nach 5 Uhr
abends wurde die heutige Konferenz, nachdem von den
Konferenzmitgliedern noch ein vierſtimmiges Lied ge
ſungen worden war, vom Vorſitzenden geſchloſſen.

8, Schafſtädt, 8. April. Der Gäſthof Zum
Deutſchen Hauſe in Aſendorf (bisheriger Beſitzer
A. Fruth in Merſeburg) iſt durch Kauf an den Gaſtwirt
Otko Mohr in Eſperſtedt übergegangen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
9. April 1813. Blücher, dem Marſchall „Vor

wärts“, wie er ſpäter mit Recht genannt wurde, ging
das Vorrücken des Hauptheeres Kutuſows von
Kaliſch aus viel zu langſam. Er konnte aber nichts
dagegen tun und mußte zufrieden ſein, daß an dieſem
Tage die Avantgarde der ruſſiſch preußiſchen Haupt
macht endlich Sagan erreichte. An dieſem Tage kam
Stein, der große Organiſator, in Dresden an. Hätte
Stein hier ſo handeln können, wie er wollte, ſo wäre
vielleicht in dem großen Krieg manches anders ge
kommen und das Königreich Sachſen wäre nicht ſo
außerordentlich ſtark zum Kriegsſchauplatz geworden.
Es war, wie früher berichtet, von den Verbündeten die
Einſetzung einer Zentralverwaltung in allen Ländern,
die ſich ihnen feindlich entgegenſtellten, beſchloſſen wor-
den. Somit hätte Stein, als Spitze dieſer Zentrale, das
Recht gehabt, die vom ſächſiſchen König Friedrich
Auguſt eingeſetzte und den Verbündeten und deren
Maßnahmen entſchiedenen Widerſtand leiſtenden gimme-
diatkommiſſion zu beſeitigen und die Zentral
verwaltung einzurichten. Der preußiſche König
jedoch richtete am genannten Tage an den in Regens
burg weilenden König von Sachſen ein Schreiben, in
welchem er dieſen zum Anſchluß an die Verbündeten
aufforderte. Bis die Antwort des ſächſiſchen Königs
einlief, dauerte es drei Wochen und dann war es für
Maßregeln, um Sachſen zwangsweiſe für die Ver
bündeten zu erhalten zu ſpät. Um gerecht zu ſein, muß
man ſich die Sachlage klar machen, die den König von
Sachſen in eine unerquickliche Zwangslage gebracht
hatte. Von Napoleon beſonders begünſtigt, im Mittel
punkt Deutſchlands gelegen, war es für ihn ebenſo ge
fährlich, ſich von Napoleon loszuſagen, wie gegen die
Verbündeten aufzutreten. Jm erſteren Falle ging er,
wenn Napoleon ſiegte, ſicher ſeiner Krone verluſtig, im
letzteren Falle drohte ihm unter Umſtänden das gleiche
durch die Verbündeten. (Tatſächlich tauchte ſpäter auf
dem Wiener Kongreß die Einziehung Sachſens auf.)
Der König war dem Dilemma vorläufig entgangen,
indem er außer Landes ging.

Vermischtes,.
(Mord.) Saarbrücken, 8. April. Die 9 Jahre

alte Tochter des Abſtreichermeiſters Kretzſchmar im be
nachbarten Heusweiler, die ſeit dem 1. März ver-
ſchwunden war, wurde geftern in einem Bach ermordet
gufgefunden. Die Leiche ſteckte in einem Salzſack.
Unter dem Verdacht, das Mädchen ermordet zu haben,
befindet ſich der Sohn eines Metzgermeiſters aus Heus
weiler ſeit dem Verſchwinden des Mädchens in Unter
ſuchungshaft.

*(Brandunglück.) Jn Altenſteig (Württemberg)
brach am Montag in der von 4 Familien bewohnten
ſog. Alten Kaſerne Feuer aus, das ſo raſch um ich griff,
daß nichts mehr gerettet werden konnte. Eine alte
Frau kam in den Flammen um. Auch der Hausbeſitzer
Tafel iſt bei dem Verſuche, noch etwas zu retten, ver
brannt. Zwei andere Perſonen erlitten ſchwere Brand
wunden. Eine von ihnen ſchwebt in höchſter Lebens
gefahr. Nach kurzer Zeit hatten auch zwei benachbarte
Häuſer Feuer gefangen, von denen das eine bis auf die
Grundmauern niederbrannte, während das andere zum
Teil gerettet werden konnte. Durch die große Hitze ent
ſtand in dem verhältnismäßig engen Viertel in ſechs
weiteren Häuſern Feuer und auch das Stadtpfarrhaus
war in großer Gefahr. Der Schaden iſt bedeutend.
Das Feuer ſoll durch ſpielende Kinder entſtanden ſein.

Die Opfer der amerikaniſchen Hoch
waſſerkataſtrophe.) Die „Voſſ. Ztg. läßt ſich aus
London melden: Nach dem Bericht, den die amerika
niſche Rote Kreuz Geſellſchaft ausgibt, ſind den letzten
Hochwaſſerkataſtrophen allein im Staate Ohio 1538
Menſchenkeben zum Opfer gefallen und 77000
Perſonen wirtſchaftlich mehr oder wenigerruiniert
worden. Aus Jndiang und anderen Städten fehlen die
genauen Berichte Die Gefahr im Miſſiſſippitale iſt noch
immer nicht vollſtändig beſeitigt.

Drei Arbeiter an Kohlenoxydgasver
giftung geſtorben.) Drei galiziſche Arbeiter, die
beim Bahnbau auf der Strecke Gneſen-—Schokken be
ſchäftigt waren, wurden morgens tot aufgefunden.
r en iſt infolge Vergiftun g durch Oxydgas ein
getreten.

Die Probefahrt des Jmperator.) DerRieſendampfer Jmperator“ wird am 22. April den
Hamburger Hafen verlaſſen und nach Groden gehen.
Am 26. April geht er zur erften Probefahrt in See am

28. April wird das Schiff die eigentliche Probefahrt
mit dem Kaiſer an Vord antreten. über das Ziel
und die Dauer dieſer Fahrt verlautet noch nichts Be
ſtimmtes.

*(Uberfallen und ermordet.) Zwiſchen Jars-
bek und Bargteheide (Holſt.) wurde in vergangener
Nacht die Frau des Geſchäftsführers Baumgart von
der Bargfelder Wurſtfabrik von einem Unbekannten
überfallen und ermordet. Es liegt Luſtmord
vor. Frau Baumgart hatte ſich zu Fuß nach Bargte
heide begeben, um ein Grundſtück zu beſichtigen, das ihr
Mann gekauft hatte. Auf dem Heimwege wurde das
Verbrechen verübt.

(Wetterſturz im Schwarzwald.) Wie aus
Südweſt Deutſchland gemeldet wird, trat im geſamten
Schwarzwald und in den Vogeſen ein jäher
Wetterſturz ein. Oberhalb von 800 Meter fiel bei
Null bis 2 Grad Kälte Schnee.

(Bei ſeiner Exploſion) in der neu errichteten
Sauerſtoffabrik in Merlenbach (Lothringen) wur
den Montag abend der Werkmeiſter und zwei Arbei-
ter getötet und ein Arbeiter ſchwer verletzt. Die Ge
bäude wurden vollſtändig zerſtört.

Neueste Nachrichten.
König Nikolaus regierungsmüde?

Paris, 9. April. Die in CEetinje beglaubigten
Diplomaten erhielten, wie hier verlautet, Kenntnis von
der Abſicht des Königs Nikolaus, die Zwangs
maßnahmen Europas mit ſeiner Abdankung zu be
antworten und dem montenegriniſchen Volk den An
ſchluß an Serbien zu empfehlen. Hierzu wird hier
bemerkt, der König hoffe, daß ſein Notruf in Rom und
Petereburg ein Echo finden werde. Jn dieſen beiden
Hauptſtädten bemühe man ſich ſeit einigen Tagen, eine
Grundlage der Verſtändigung zwiſchen Oſterreich und
Montenegro zu finden. Wieit wichtiger als der Beſitz
von Skutari erſcheine dem montenegriniſchen Volk die
Erſchließung neuer Geldquellen. Hier liege
der Kernpunkt der ganzen Frage

Die ſerbiſchen Truppentransporte eingeſtellt.
Wien, 9. April. Aus Saloniki trifft die Nachricht

ein, daß die auf 17 griechiſchen Transportdampfern
„eingeſchifften, für Albanien beſtimmten ſerbiſchen
Truppen wieder ausgeſchifft werden. Esfehlt
vorläufig an näheren Daten über die Bedeutung dieſer
Maßregel. Von ſerbiſcher Seite wird mitgeteilt, daß die
ſerbiſche Regierung bereits anfangs Februar in Kenntnis
war, daß Skutart albaniſch werde, und die Nachricht
der montenegriniſchen Rigierang mit dem Bimerken
mitteilte, daß es ihr unter ſolchen Umſtänden ſchwer
fallen würde, Hilftruppen zu ſenden. Da aber noch
kein formeller Beſchluß der Londoner Botſchafter
reunion üder die Zugehörigkeit
ſah man ſich gezwungen, der dringlichen Forderung
Montenegros noch Hilfstruppen zu entſprechen und
ſchckte ſchließlich die verlangte Dioiſton. Weitere Truppen
wird Serbien unter keinen Umſtänden nach Skutarit
ſchicken. Die bereits dort vorhanden en Truppen zurück
zuziehen, erſcheint dagegen unmöglich, ſolange König
Nikolaus bei ſeiner Haltung beharrt, da Serbien hier
unter ſeinem Oberkommando ſteht.

Gährung in Konſtantinopel.
Wien, 9. April. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“

meldet aus Konſtantinopel Die Bennruhigung in der
Hauptſtadt iſt in bedenklicher Weiſe gewachſen, veranlaßt
durch ein wahres Schreckensregiment der jungtürkiſchen
Regierung. Jn der Sonnabendnagcht wurde der Konak
des zweiten Thronanwärters Prinzen Wahid Ed
din plötzlich von Geheimpoliziſten umſtellt und dem
Prinzen das Verlaſſen ſeines Palais verboten. Der
Prinz ſoll in ein neues Komplott verwickelt ſein. Da er
nicht freiwillig Konſtantinopel verläßt, ſo will man ihn
dazu zwingen. Eine große Anzahl von Offizieren, im
ganzen 250, die der Liga angehören, wurden im Laufe der
Nacht von Sonnabend auf Sonntag verhaftet. Jn Liga
kreiſen wird behaunptet, daß Perſonen ſpurlos verſchwin
den. Das Syſtem des Spitzelunweſens hat einen Höhe
punkt erreicht, wie kaum in den ſchlimmſten Zeiten Abdul
Hamids. Die derart immer mehr zunehmende Unſicher
heit der Perſon veranlaßt die begüterten Jamilien, Kon
ſtantinopel fluchtartig zu verlaſſen. Die Truppen an
der Tſchataldſchalinie wollen nicht weiter käm-
pfen. Enver- Bei wurde am Leben bedroht und zeigt
ſich nur noch mit einer Leibgarde von ergebenen Ofſizie-
ren. Mahmud Schefket drängt in dieſer Lage zu einem
Friedensſchluß. Er iſt feſt entſchloſſen, die äußerſte Ge
walt anzuwenden, um einen Umſturz zu verhindern.

Die Stimmung in Petersburg.
Petersburg, 9. April.

Montenegros verfolgen die hieſigen diplomatiſchen
Kreiſe mit größter Beſorgnis. Die Lage gilt als ernſt.
Bulgarien führte, wie verlautet, die Friedens unter
handlungen mit der Türkei dieſer Tage in beſchleu
nigtem Tempo, um vor dem Fall Skutaris damit ab
zuſchließen. Ja den nächſten Tagen wird der
Kriegsminiſter vorausſichtlich einen Befehl erlaſſen,
welcher den Offizieren die Teilnahme an allſlawiſchen
Manifeſtationen unterſagt. Bekanntlich war ihre Be
teiligung an den letzten Kundgebungen dieſer Art
außerordentlich groß. Der Stadthauptmann verbot
bereits alle weiteren Straßendemonſtrationen.

San Diego (Californien), 9. April. Der amerika
niſche Leutnant Rex Chandler wurde geſtern beim
Abſturz mit einem Hydroplan, in dem er Paſſagier war,
ſofort getötet. Der Führer des Hydroplans, Leutnant
Lewis Brereton, erlitt ſchwere Verletzungen.

Skutaris vorlag
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Anzeigen für Merſeburg
ür dieſen Teil übernimmt die
edaktion dem Publikum gegen-
über keine Verantwortun g.

Heute nachmittag 2 Uhrentſchlief nach langem ſchweren
Leiden unſere liebe Mutter,Schwieger und Großmutter

C
geb. Kranert

im 78 Lebensjahre.
„Jm Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Hax Richter

Merſeburg, den 8. April 1918.

Die Beerdigung findet Frei-
tag den 11. April nachmittags
8 Uhr von der Kapelle des ſtädt.
Friedhofes aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Die Urwählerliſten zur Wahl

der Wahlmänner für das Haus
der Abgeordneten ſind aufgeſtellt
und liegen am 11, 12. u 14 Aprilim Magiſtratsbureau (Rathaus)
öffentlich aus. Wer die Auf
ſtellung für unrichtig oder un
vollſtändig hält, kann dies inner-
halb der obengenannten drei Tage
im Magiſtratsburegu zu Protokoll
geben oder ſchriftlich einreichen.

Merſeburg den 8. April 10913.
Der Magiſtrat. Wolff.

Bekanntmachnng.
Unter Bezugnahme auf die

Bekanntmachung vom 13. März
1913 bringe ich zur Kenntnis, daß
gegen den Jagdpachtgelder- Ver
teilungsplan nebſt Kaſſenbericht
r nicht erhoben iſt. Dieags pachtgelder für die Zeit vom
J. Juni 1911 bis Ende Mai 1912
betragen: in dem größeren nach
Schkopau zu. gelegenen Bezirk
31 Pfg. pro Ar; b) in demkleinen nach Kößtſchen und Leung
liegenden Bezirk 156 Pfg. pro Ar;und ſind von den Grundſtücks
eigentümern von heute ab inner
halb 14 Tagen in der hieſigen
Kämmereikaſſe in den Vormittags
ſtunden von 8 bis 12 Uhr in
Empfang zu nehmen. Die nach
Ablauf dieſer Zeit nicht erhobenen
Gelder werden den Empfangs
berechtigten auf ihre Koſten zu

geſandtMerſeburg den 8. April 1918.

Der Fagdvorſteher.
Dr. Haacke.

Bekanntmachungdie gewerbliche Fortblvnegsſch ule

für den Gemeindebezirk Merſeburg
betreffend.

Eltern und Vormünder dürfenihre zum Beſuch der Forthildungs-
ſchule verpflichteten Söhne oder
Mündel vom Schulbeſuch nicht S
abhalten, müſſen ihnen vielmehr
die dazu erforderliche Zeit ge
währen.

Alle Gewerbe Unternehmer
haben jeden von ihnen beſchäf
tigten, noch nicht 17 Jahre alten
Cehaten Arbeiter (Geſellen,

ehülfen, Lehrling, Fabrik
arbeiter) ſpäteſtens am 6 Tage
nachdem ſie ihn angenommen
haben, zum Eintritt in die Fort
bildungsſchule bei dem Leiter in
der Schule anzumelden und
e am 3 Tage, nachdem
ie ihn aus der Arbeit entlaſſen

haben, bei dem Leiter der Schule
wieder abzumelden, auch während
der Beſchäftigung ſo zeitig von
der Arbeit zu entlaſſen daß die
zum Be uch der Fortbildungs-
ſchule Verpflichteten rechtzeitig
und ſoweit erforderlich gereinigt
und umgekleidet im Unterricht
erſcheinen können.

Wir bringen dies zur Ver-
meidung von Beſtrafungen hier-
durch in Erinnerung

Merſeburg, den 3 April 1913.
Die PolizeiVerwaltung.

Zum Zwecke der Erbteilung
ſollen die zum Nachlaſſe des
Mauters Wilhelm Pape und ſeiner
Ehefrau gehörigen Grundſtücke
Meuſchauer Str. 1 und Kl. Sixti
ſtraße 15 zu Merſeburg

am 21 April 1913
nach 4 Uhr

auf meinem Bureau Roßmarkt
meiſtbietend verſteigert werden

Das Grundſtück Meuſchauer
Straße l eignet ſich zur Anlegung
einer Gärtnerei odereiner Kohlen
handlung.

Merſeburg, den 8. April 1913.
Der Notar. Baege, Juſtizrat.

Zum Zwecke der Erbteilung ſoll
das den Geſchwiſtern Kabiſch in

90 g InHausgrundſtückIn Str. 8 in Spergau

am 12. April d. J.
nachmittags 5 Uhr im Winkler-
ſchen Gaſthofe zu Spergau ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 9. April 1913.
Der Notär. Baege, Juſtizrat.

Zwangsverſteigerung.

Donnerstag den 10. April 1913
vormittags 11 Uhr

werde ich im Gaſthof zur
„Funkenburg“

2 Kipploren mit Drehſcheibe
und Schienen

zahlung verſteigern.

in Merſeburg.

Zwangsverſteigerung.
Donnerstag den 10 April 1913

unchmittags 1 Uhr

Kötzſchen bei Merſeburg

mit 96 l. Kaſten und I ge
wöhnliches GSofa mit buntem
Plüſchbezug

öffentlich meiſtbietend gegen Barſehen verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzicher,
in Merſeburg.

Zwangsverſteigerung
Donnerstag den 10. April 1913

nachmittags 4 Uhr
werde ich im Gaſthof zu Frank-
leben bei Merſeburg

3 kleine Läuferſchweine
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Sietznen Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Stube und Kammer an ein
zelne Leute 1. Mai oder ſpäter
zu vermieten Preußerſtr 9

Eine große Stube für eine
einzelne Frau ſofort zu beziehen

Ober Altenburg 18.

Eine mittlere Wohnung
in Schkopau

per 1. 7 zu vermieten. Näheres
beim Gemeindevorffand.

Freundl. Wohnung, 3 Zimmer
Küche und Zubehör, verſchließb
Korridor, Gas, ver 1. Juli r
e mieten Burgſtraße 13

Die bisher von Herrn Militär
anwärter Rabe innegehabte Woh
nung im Hauſe

Markt 10
iſt zu rermieten und zum 1. Jul
zu beziehen. Preis 270 Mk.

im Kontor daſelbſt.

Wohnung, 1. Etage,
4 Zim mner, Küche, Speiſekammen
und Zubehör, ſofor t zu vermieter
und I. Juli zu beziehen

Unter Altenburg 42
Wohnung, 360 Mck, ſofort zr

bezieben, Wohnung, 250 Mk. un
330 Mk. 1. Juli zu beziehen. 51
erfrag. Leunger Str. 26. Hof, v

Stube, 2 Kammern, Küche r it
Waſſerleitung u Zubehör ſof rt
zu vermieten und T. Juli zu l eziehen Kranutſtr. 6. 2 Tr
Wohn n Stube, Kaum k“,u Küche, zu vermiet n

Ki Sixtinraße 10
Geräumige Wohnung mir vo r

ohne Laden Ottaher zu ver
mieten. Preis 0 Mk Zu er
fragen Breite Str. 7. vort.

Kl. Woahnung, Stube u. Kamm
an einzelne Frau od. ält. Leut
zu vermieten. Preis 66 Mark.

Breite Straße 7, pirt
3 bis 4 Zimmer- Wohnung m

Zubehör ſucht junges Ehepaanab 1 Juli. Offerten mit Preie
unter G S S poßſtlag. Eisleben.

Junge, anſtändige Leute mit
einem Kind ſuchen mögl. bis 1. J
Wohnung im Preiſe v. 49-—45 Tlr.
Off u. R M an die Exved d Bl

Suche zum 1. Mai ein freund).
möbliertes Zimmer
Off. u. W 1000 a. d. Exp. d. B

öffentlich meiſtbietend gegen Bar e
Pietzner, Gerichtsvollzieher

werde ich in Köles Gaſthof zu e zuleihen.

Fredmann Co,
2 S

1 faſt neuen Warenſchrank

e zu leihen. t u. V

Holz Verſteigerung.
Freitag den 11. April er. vormittags 10 Uhr
ſollen auf Gut Werder am Gutshaus

A Haufen Reiſig ſowie Nutzholzſtämme
Wallnuß, Akazie, Apfel, Pflaume) meiſtbietend verſteigert werden.
Intereſſenten werden hierzu eingeladen. Die GOutsverwaltung.

Schlafſtelle
offen Ober Altenburg 241 ſchöner Laden
iſt zu vermieten

Karlſtraßze 6
Markt 3 Laden mit oder

ohne Wohnung
per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Da m n

Durch uns ſind
II

I. S0bo u M. Spobn
auf gute Ackerhypothek aus e

Halle a.

Vaugeld
evtl. mit nachfolgender

Hypothek
für ſofort oder ſpäter.
erbitten umgehend.
C. R. W. Kahlmann, Bankgeſchäft,
Falle a. Merſeburgerſtraße 14.

Telephon 3326.

500)0. Mark
zur 1. Stelle auszuleihen. Offert.
unt. V an die Exped. Bl.

Auf 4 Morgen gutes Feld
werden zur 1. Stelle 2000 Mk. zu
i 20 ſof. od. ſpäter geſucht Zuer
fragen b. RWiegand Mälijerſtr. 8

2000 M. ſucht ſtrebſamer Ge
ſchäftsmann t oder

Anträge

S u verkaufen

u „ſeſtſitende Glucken
Karlſtraße 9

Zughund verlanſt
Venndorſf Nr 47 b. Körbisdorf

4 (deutsche SCchäternardo (FüdeD)

verkauft Erbe, Kötzſchen.
Ein Pferd

Reinsdorf Nr. 2
b. Lauchſtedt.

S 99

Kaufegebr. Dlech-
od. Zink-Kannen.

Jnhalt za. 50-100 Pfund.
Fritz Leberl, Baroſtr. 18.

Bruteler
Noon Peking-Enten, Ausſtellungs

tiere, hat abzugeben
Erbe, Kötzſchen.

Spottbillige
öchuitthohnen,

die 2 Pfd. Doſe nur 28 Pf.
die 3 Pfd. Doſe nur 45 Pf.,

mit 5 Prozent Rabatt.
Nur ſolange dieſer Poſten reicht.

Allerfeinſte

neue Kartoffeln
empfiehlt

PanlsKulicke,
Lindenſtraße 19 (Ecke Karlſtraße).

in die Exped. de Bl cAuf en e e gut S e
befdl. Wohnh. Brandk. 12 000 Mk.
werd. 8000 Mk. ſof. od. ſpät. zu
4 o Zinſen geſucht. Näheres
heit Nich Wiegand, Mälzerſtr. 8.
Hoderner. t nd lege wagen
zu verkaufen Nordſtr. 4, part.
n guternalt. Kircer-Sportwanen

u verkaufen Globigk. Str. 21, pt.
Kinderwagen,

aſt neu, mit Gummireifen, billig
u verkaufen

Friedrichſtr. 23, 1 Tr. links.

Rotes Plüſchſofa
billig zu verkaufen

E. Vernhardt, Gotthardtſtr. 42.

u beeten
empfiehlt Emil Wolf.

Sol friſche
Eierv 75, 85, 90 Pf.

Butter-Central-Halle,
Teleph. 469. Entenplan 3.

z fufterkaten, Heb, hachkvelsacke, Fass,

Ktebpult, kirwenschile

zillig zu verkaufen
Gutenbergſtraße 15, pt.

Eine n Pumpe mit
5 Mtr. Rohr

Erbe, Kötzſchen.

Für 10 Pfennig
rhält jeder eine vollſtändige
peranto Grammatik und ein
Börterverzeichnis. Schreiben Sie
jeute noch!
Joh. Nowakowsky, Groß Kahna

u verkaufen

Nähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

L. Albrecht, Halleſche Str. 19.
Meine Wohnung und

Reparaturwerkſtatt für Näh-
maſchinen c.

befindet ſich jetzt Halleſche Str. 19
(Feuerwehrdepot). Nähmaſchinen
aller Syſteme werden ſchnell und
gut repaäriert. Erſatzteile für Näh
maſchinen ſtets vorr i

Albrecht.Kegelbahn
zum en tes abend noch
vergeben.Zerhſchlöpchen, U Altenburg 22.

zu

großen Konzert

ladet ergebenſt ein
Vorzugskarten gültig.

re

(Doppel-Orcheſter)
ausgeführt von der hieſtgen HtadlKapelſe.

G 999 a eneoeneanFidelitas!
Zu dem am Donnerstag den 10. April 1913 abends

8 Uhr im Cafins ſtattfindenden

n. Frühlingsball

Der Vorſtand.
Vorzugskarten gültig.

III

ma Kadbenpfleger nd
Klankenptlegermnen.

Freitag den 11. d. M. abds
3 Uhr theoretiſcher Unterricht
in der landw. Winterſchule.
Beawten-Mohnunooeren

Ilerehung.

kingetr. Genosvensch. m. heschr, Haftpit.

Am Donnerstag den 17. April
1913 abds. 8 Uhrrant „Bergſch öß chen. hier, Unter
Altenburg, die ordentliche

Haupt Verſammlung
ſtatt.

Tagesordnung:
1. Bericht über das Ergebnis der

geſetzlichen Reviſion.
Geſchäftsbericht d. Vorſtandes
für 1912
Genehmigung der en
Verteilung des Geſchäftsge
winnes.

4. Entlaſtung des Vorſtandes
wegen ſeiner Geſchäftsführung.

5. Abänderung der Satzungen.
6. Wahlen.

Die Bilanz und die Jahres
rechnung nebſt den Ausgabe
belegen und der Entwurf der
e e e liegen vom9. bis 17. April 1913 bei unſerem
Kaſſenführer für die Mitglieder
zur Einſicht aus.

Der Vorſtand
Teller. Helfer. Katter.

Aelt. Külegetpetein.
Die Generglvergammlung

findet Sonnabend den 12. April
abds. 8 Uhr ſtatt. Das Direktorium.

Männer Turnuereln.
Männer Riege.n

2.

3.

Sonntag den 13. April
29ſänrig. Sſtungstest.

Von abends s Uhr an
Theater u. Ball

Hierzu ladet ergebenſt ein

J uGoldene Kugel.
Donnerstag

Fhlachtetest.

Deutſcher Kaiſer.
Donnerstag

S Schlachtefeſt.
Einige Wüſchen We

tutnommenEin Frofſnecht,
wird geſucht Crehpan 2

Kin Mann
um Pappenſortieren ſuchtWerte Pappenfabrik.

Funger Mann t ventaltWochenlohn 10 M

Junger Mann als
Schreib Lehrling
ofort geſuchte Kataſteramt Merſeburg

Lauchſtedter Straße 15.

Arbeiterin wird geſucht
Fiſcherſtraße 1.

Saubere, fleißige

Aufwartung
wird ſofort geſucht Gotthardtſtr. 4.

Aufwartung
wegen Erkrankung der eigen
ſofort geſucht Domplatz

Schwanzriemen eines Kutſch
geſchirres nebſt Aufſatzhaken geſtern
auf der Halleſchen oder Weißen
felſer Str. verloren. Gegen Be

nun 990 S 900 R lohnung abzug. Villa Blancke.

findet im Reſtau n

und
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